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Die Leser werden gebeten, der redak-
tion Themenwünsche, meinungen und 
Kritik zu übermitteln. Zu den Themen 
in der Zeit schrift AWO KONKreT gibt 
es über die redaktionsadresse nähere 
Auskünfte.
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Liebe Freundinnen und Freunde,
sehr geehrte Damen und Herren,
man hat den eindruck, in diesem Jahr zieht sich alles etwas hin. nimmt man etwa die regierungsbildung 
oder auch den Winter. Pünktlich hingegen erscheint unsere erste Ausgabe der AWO konkret.
Apropos regierungsbildung: Im Vorfeld der Bundestagswahl wurden auch viele Punkte angesprochen, die 
den sozialen Bereich betreffen. Die rahmenbedingungen in der Pflege zum Beispiel – dem steigenden 
Pflegebedarf steht viel zu wenig Personal mit viel zu wenig Zeit gegenüber. Wir dürfen also gespa(h)nt 
sein, wie die neue Bundesregierung agieren wird, um einerseits die gesellschaftliche Anerkennung des 
Pflegeberufes zu verbessern, ohne die Pflegebedürftigen und deren Angehörige bzw. die kommunalen 
Haushalte weiter zu belasten. Und wie es auf der anderen Seite gelingen wird, mehr Personal für die 
Pflege überhaupt zur Verfügung zu stellen. Allein die bessere Bezahlung von Pflegekräften wird hier nicht 
ausreichen. Gleiches trifft übrigens auch auf den Bereich der kindertagesstätten zu. 
Beiden themenbereichen wird sich auch in diesem Jahr die AWO in Chemnitz im rahmen von Aktionen der 
Liga der Spitzenverbände der freien Wohlfahrtspflege widmen. Wir werden dazu in den nächsten Ausgaben 
der AWO konkret weiter informieren.
In dieser Ausgabe unseres Magazins geht es um Wissenswertes von allen ebenen der AWO. Wir informieren 
zum ersten Gleichstellungsbericht des AWO-Bundesverbandes und zur bundesweiten AWO-Aktion „AWO 
gegen rassismus“. Wir stellen den „neuen“ Landesgeschäftsführer vor und berichten natürlich auch über 
neue und gestandene Projekte aus unserem kreisverband.
Insofern hoffen wir, mit dieser Ausgabe der AWO konkret etwas gegen den eingangs erwähnten eindruck des 
„sich Hinziehens“ entgegenzusetzen und wünschen Ihnen wiederum viel Freude beim Lesen und entdecken.
Freundliche Grüße
Gunter Voigt Jürgen tautz
Vorstandsvorsitzender Geschäftsführer
 hAnd Aufs herz      AWO kOnkret
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 fAmilienAusflug zum eislAufen 
Das kinder- und Familienzentrum „rappel-Zappel“ hatte 
seine Familien am 5. Februar eingeladen, nachmittags ge-
meinsam ins eissportzentrum Chemnitz zu gehen. So sind 
9 Familien, insgesamt 32 Personen mit dem Bus zum eis-
laufen aufgebrochen. Die kinder und ihre eltern konnten 
gemeinsam eine tolle Zeit auf dem eis verbringen und hatten 
sichtlich viel Spaß.
 umzug stAdtteilmAnAgement süd 
Seit einem Jahr ist das Stadtteilmanagement Süd für den 
gesamten Chemnitzer Süden zuständig. Zeit, dem auch 
räumlich rechnung zu tragen. Ab April finden Sie die ein-
richtung mitten im Gebiet im oberen teil des Vita-Centers 
auf der Wladimir-Sagorski-Straße 24 in der zweiten etage. 
Ob aus kappel, Helbersdorf, Markersdorf, Morgenleite oder 
Hutholz, Sie erreichen das Stadtteilmanagement gut mit 
der neuen Quartierslinie 53 oder der Straßenbahnlinie 5. 
natürlich stehen den Besuchern auch eine Vielzahl an 
Parkplätzen zur Verfügung – am besten bequem vom oberen 
Parkdeck aus. 
 umzug soziAlstAtion ost 
Unsere Sozialstation Ost zieht um: ab 1. Mai finden Sie die 
Mitarbeiter*innen in der Villa des Betreuten Wohnens in 
der Max-Saupe-Straße 43. Alle Informationen dazu erhalten 
Sie in der Juni-Ausgabe unserer AWO konkret.
 infoseite „einfAch mein recht“ 
neu in Deutschland angekommene Menschen müssen ihre 
rechte und Möglichkeiten der teilhabe kennen und bei 
deren Inanspruchnahme unterstützt werden. „Der AWO 
Bundesverband möchte geflüchtete Menschen darüber in-
formieren, welche rechte ihnen zustehen. Sie sollen diese 
kennenlernen und erfahren, wo sie bei Bedarf Beistand für 
die Durchsetzung ihrer rechte bekommen“, erklärt AWO 
Vorstandsmitglied Brigitte Döcker. 
Um möglichst viele Menschen zu erreichen, wurde die Seite 
www.einfachmeinrecht.awo.org ins Leben gerufen. 
In vier Sprachen wird dort grundlegend informiert und es 
werden hilfreiche Informationsmaterialien für Geflüchtete, 
aber auch Migrantinnen und Migranten zur Verfügung ge-
stellt. So klären beispielsweise Flyer in acht Sprachen, ver-
schiedene Plakate, sowie drei erklärfilme über das recht auf 
Schutz, das recht auf teilhabe und das recht auf Bleiben 
auf. Zudem können Beratungsstellen zu verschiedenen 
themen, wie Gesundheit und Arbeit, gesucht werden, die 
zu diesen themen weiterführend beraten und unterstützen.
 Ausstellung im fAnprojekt 
Vom 12. bis 23. März gab es in den räumen unseres Fan-
projekts in der rembrandtstraße eine Ausstellung zum 
thema „Doppeltes Spiel – Fußball im Visier der Staats-
sicherheit“. Die Leihausstellung des Bundesbeauftragten für 
Unterlagen des Staatssicherheitsdienstes der ehemaligen 
Deutschen Demokratischen republik stellt die einfluss-
nahme der Stasi und der SeD auf die Fußballszene in 
den DDr-Bezirken Dresden, karl-Marx-Stadt und Leipzig 
dar. Des Weiteren werden die Schicksale von Spielern und 
Mannschaften dokumentiert und die Ausstellung geht 
Fragen nach wie: „Gab es Doping im Fußball der DDr?“ 
und „Wie wurden Stadien und Fußballfans überwacht?“
AWO kOnkret      splitter  
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 13. AWo-WAndertAg     AWO kOnkret
In diesem Jahr treffen wir uns vor 
unserer Sozialstation Mitte in der 
Hainstraße 31. Von dort aus er-
kunden wir zunächst den Stadtteil 
Sonnenberg. Auf dem Weg in rich-
tung Yorckgebiet, vorbei an der 
Markuskirche und der Humboldt- 
höhe wird uns ein Gästeführer sicher 
die eine oder andere spannende 
Geschichte über den Stadtteil er-
zählen. Lassen Sie sich überraschen!
Unsere Mittagspause findet im Gast-
haus „Zur Vogelweid“ statt (Selbst-
zahler). nach der Stärkung dort 
setzen wir unsere entdeckungstour im 
Zeisigwald fort. Über die Geschichte 
der Steinbrüche im Zeisigwald fin-
den Sie übrigens in diesem Heft 
einen interessanten Artikel auf Seite 
20 / 21. enden wird unsere Wande-
rung am späten nachmittag mit 
einer Grillwurst in unserem kinder- 
und Familienzentrum „rappel- 
Zappel“, nur wenige Meter vom 
Startpunkt am Vormittag entfernt.
redaktion: AWO konkret
13. AWO WANDerTAg
über stock & stein – geschichte(n) von sonnenberg & zeisigWAld
unsere betreuten Wohnanlagen bieten 
ihren bewohnern monatlich eine bus-
ausfahrt zu verschiedenen zielen in der 
region sowie darüber hinaus an. gern 
können aber auch andere interessierte 
daran teilnehmen!
Am 30. Mai 2018 führt die Ausfahrt 
zum Beispiel ins kohrener Land. Das 
kohrener Land bezeichnet die Land-
schaft rund um kohren-Sahlis im Sü-
den des Landkreises Leipzig. Als erstes 
steht das Mittagessen in der Gast-
stätte „Zum Lindenvorwerk“ auf dem 
Programm. Anschließend gibt es eine 
rundfahrt mit der Bimmelbahn durch 
die umgebende Landschaft sowie ei-
nen Besuch in der ältesten töpferei in 
kohren. Wer möchte, kann nach der 
rundfahrt die Vorführung der Wasser-
mühle im kleinen Mühlenmuseum des 
Lindenvorwerks ansehen und viel Wis-
senswertes aus der alten Zeit erfahren. 
Zum Abschluss treffen sich alle wieder 
in der Gaststätte zu kaffee und kuchen.
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Am 28. April 2018 ist es soweit: wir starten zu unserer 13. AWo Wanderung.
7
AWO kOnkret     vermischtes
Im Januar beging das team ergo- und 
Physiotherapie der AWO Chemnitz 
einen runden Geburtstag – seit zehn 
Jahren ist das Angebot der therapeuten 
fester Bestandteil des kreisverbandes. 
Dabei stehen die Leistungen nach 
ärztlicher Verordnung und privat nicht 
nur den Bewohner*innen in unseren 
einrichtungen zur Verfügung; die thera-
peuten fahren auch Hausbesuche ins 
Wohngebiet. Zum Angebotsspektrum 
gehören krankengymnastik, manuelle 
Lymphdrainage und Massagen eben-
so wie Hirnleistungstraining und psy-
chisch-funktionelle Behandlungen, um 
nur einen kleinen Ausschnitt zu nennen. 
Um aber eine vielseitige Aktivierung 
möglichst vieler klienten vor allem in 
den Pflegeheimen und im Betreuten 
Wohnen anzubieten, finden regelmäßig 
Gruppenaktivitäten statt, bei dessen 
teilnahme keine ärztliche Verordnung 
notwendig ist. Die Gruppen sind in der 
 
regel sehr gut besucht und die 
teilnehmer*innen haben immer viel 
Freude am gemeinsamen Aktivsein.
redaktion: AWO konkret
Bevor das Betreute Wohnen auf der 
Stolli im Sommer das große 20-jährige 
Jubiläum feiert, gibt es auch in den 
Monaten bis dahin noch jede Menge 
interessante und abwechslungsreiche 
Veranstaltungshöhepunkte. Besonderer 
Beliebtheit erfreut sich unser Männer-
stammtisch. regelmäßig kommen zu 
diesen treffen die Herren unserer 
einrichtungen auf einen geselligen 
nachmittag zusammen. Aktuelle the-
men, Sorgen, Anliegen oder auch die 
Fußballergebnisse – jeder kann sich 
einbringen oder zuhören. Detaillierter 
kann ich die Inhalte des Männer-
stammtisches nicht wiedergeben: da 
ich ja eine Frau bin, halte ich mich 
dezent im Hintergrund und unterliege 
dazu wahrscheinlich auch der Schwei-
gepflicht. Uns freut jedenfalls der rege 
Zuspruch der zahlreichen teilnehmer.
nachdem unser Fasching zu einem 
sehr gelungenen ‚Märchennachmittag‘ 
geworden ist, sammeln die Mitarbeiter 
momentan noch kreative Vorschläge 
zur Gestaltung der demnächst geplanten 
Pyjamaparty. Die ersten Mieter haben 
bereits ihre Schlafmütze bereitgelegt. 
… aber dann geht es für alle gleich an 
die Planung der besonderen Feierlich-
keiten in unserem Jubiläumssommer. 
Schließlich wird man nur einmal 20 
Jahre jung. Wir wollen von den zahl-
reichen kleinen und großen Besonder-
heiten noch nicht zu viel verraten. nur 
sollten sich alle Interessierten in der 
Zeit vom 11.06. bis zum Sommerfest am 
07.07.2018 nicht zu viel vornehmen. 
Auf der stolli gibt es jede menge zu er-
leben!
redaktion: Ina Marhoffer
  Das Team Ergo- und Physiotherapie der AWO Chemnitz v.l.n.r.: Beate Möckel, Rocco Bertram, Kirsten Schreiber, Margit Hofmann, 
Luisa Dost, Natalie Ramirez Cutino
10 jAhre ergo- und physiotherApie
männer unter sich ...
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 rundfAhrt „orte der WohlfAhrtspflege“     AWO kOnkret
Am 21. April 2018 möchte die 
Liga der Spitzenverbände der freien 
Wohlfahrtspflege alle interessierten 
Bürger*innen dazu einladen, sich 
auf die Spuren der sozialen Arbeit in 
Chemnitz zu begeben. Lernen Sie die 
Arbeitsschwerpunkte der Wohlfahrts-
verbände mit historischem und aktu-
ellem Bezug kennen, denn ähnlich der 
turbulenten Stadtentwicklung unterlag 
auch die freie Wohlfahrtspflege dem 
Wandel der Zeit. erleben Sie, wie sich 
Gebäude in Form, Funktionalität und 
nutzen verändert haben oder wo sie 
verschwanden und was Inhalte der Ar-
beit im Laufe der Zeit waren und sind. 
Wenn Sie wissen möchten, wie die 
Wohlfahrtsverbände eine Stadt prägen, 
dann leisten Sie uns Gesellschaft auf 
unserer historischen rundfahrt in zwei 
Oldtimerbussen. Begleitet durch eine 
fachkundige Moderation fahren wir auf 
zwei unterschiedlichen touren verschie-
dene Orte im Stadtgebiet an, an denen 
sozial gearbeitet wird. Die themen-
bereiche des Stadtjubiläums bilden 
dabei eine inspirierende Grundlage 
für weitere Fragen: 
Welchen Herausforderungen stellt sich 
die freie Wohlfahrt? Welchen Wert hat 
nächstenliebe heutzutage? Welche For- 
men der Wohlfahrtspflege gab es früher? 
Bestandteil der jeweiligen rundfahrt 
wird eine Führung durch eine einrich-
tung der Wohlfahrtspflege sein, die sie 
den nachstehenden tourinformationen 
entnehmen können. Begleitend ent-
steht die Broschüre „Gemeinsam für 
Chemnitz – Orte der Wohlfahrtspflege“, 
die allen teilnehmer*innen ausgehän-
digt wird. 
Die teilnahme ist kostenfrei, Sie können 
jedoch die Arbeit der Liga mit einer 
kleinen Spende vor Ort unterstützen.
redaktion: Liga der Spitzenverbände
der freien Wohlfahrtspflege
die stadt chemnitz darf in diesem jahr feierlich auf eine 875-jährige vergangenheit zurückblicken. das konzept des jubiläums 
ist ungewöhnlich, herausfordernd und bunt. zahlreiche Akteure initiieren über das gesamte jubiläumsjahr und das komplette 




mit führung durch die rettungs-
wache des drk
tour 1: 10:30 uhr bis 12:30 uhr 
tour 2: 13:00 uhr bis 15:00 uhr
rundfAhrt „pArtnerWerkstAtt“ 
(je 36 sitzplätze)
im ikarus 55 oldtimerbus
mit führung durch die partner-
werkstatt für behinderte menschen
tour 1: 10:00 uhr bis 12:30 uhr 
tour 2: 13:00 uhr bis 15:30 uhr
Anmeldung: https://parisax.de/rundfahrt/




treffpunkt ist der vorplatz des hauptbahnhofs chemnitz. bitte finden sie sich 
spätestens 15 minuten vor Abfahrt ein. die rundfahrten dauern jeweils ca. 
zwei stunden. um allen interessierten personen die teilnahme zu ermöglichen, 
bitten wir sie, bei ihrer Anmeldung anzugeben, ob sie Assistenz benötigen. für 
menschen im rollstuhl kann ein bedarfsgerechtes fahrzeug gestellt werden.
rundfAhrt „orte der WohlfAhrtspflege“









• Staatlich geprüfte/r Sozialassistent/in
 Zugangsvoraussetzung: Abitur (1 Jahr Vollzeit), 
Realschulabschluss (2 Jahre Vollzeit)
BERUFSFACHSCHULE FÜR PFLEGEHILFE
• Staatlich geprüfte/r Krankenpflegehelfer/in
 Zugangsvoraussetzung: Hauptschulabschluss 
(2 Jahre Vollzeit)
FACHSCHULE FÜR SOZIALWESEN
•Staatlich anerkannte/r Erzieher/in 
 (3 Jahre Vollzeit*, 4 Jahre Teilzeit)
• Staatlich anerkannte/r Heilerziehungspfleger/in 
(3 Jahre Vollzeit*)




SSA - Sächsische Sozialakademie gemeinnützige GmbH ∙ Helmholtzstr. 30 ∙ 09131 Chemnitz
Telefon: 0371 410579 ∙ Telefax: 0371 441773 ∙ www.sozialakademie-sachsen.de ∙ info@sozialakademie-sachsen.de
Foto: © Fxquadro / fotolia.de
Anzeige
„vereint laufen“ ist eine Initiative der 
Liga der Spitzenverbände der freien 
Wohlfahrtspflege in Chemnitz in enger 
kooperation mit dem Stadtsportbund 
Chemnitz e.V., welche sich für den so-
zialen Zusammenhalt und die Begeiste-
rung an gesunder Bewegung engagieren 
und so das Miteinander stärken und 
leben möchte. Zum gemeinnützigen Lauf 
im küchwald Chemnitz wollen wir ein 
breites Publikum über alle Generationen 
hinweg, vom bewegungsbegeisterten 
Chemnitzer bis hin zum Sportmuffel 
zusammenbringen.
Laufen können bei uns alle: kinder und 
Jugendliche, Senioren, Menschen mit 
Behinderungen und rollstuhlfahrer 
sowie Freizeit- und Leistungssportler 
gleichermaßen. Darauf wurde bei der 
Wahl des Veranstaltungsortes geachtet. 
Der Lauf wird durch eine professionelle 
runden- und Zeitmessung sowie 
durch die sportliche Moderation und 
Musik von radio Chemnitz begleitet.
Chemnitz wird 875 und wir feiern mit: 
Unser Ziel sind vereint gelaufene 875 
runden zu ehren des Stadtjubiläums. 
In kooperation mit der küchwald-
bühne, der Parkeisenbahn und dem 
kosmonautenzentrum sowie verschie-
denen Vereinen lädt Sie zwischen 15 
und 19 Uhr ein buntes rahmenpro-
gramm zum Verweilen, Feiern und 
Mitmachen ein. natürlich wird auch 
an das leibliche Wohl der Läufer und 
Besucher gedacht.
  Wir freuen uns, wenn sie sich den 
16.08.2018 vormerken. die An-
meldung zum lauf ist ab ende märz 
2018 unter www.vereint-laufen.de 
möglich.
gemeinnütziger und bArrierefreier lAuf 
Am 16.08.2018 im küchWAld chemnitz
gemeinnütziger und barrierefreier Lauf
am 16.08.2018 im Küchwald Chemnitz
Veranstalter:
Liga der Spitzenverbände der freien Wohlfahrtspfl ege in Chemnitz




 stArke frAuen Aus sAchsen     AWO kOnkret
ernestine minnA simon
Frauenorte ist der name eines Pro-
jekts, mit dem starke Frauen in 
Deutschland und ihr Lebenswerk als 
historische Vorbilder geehrt werden 
sollen. Der erste Sächsische Frau-
enort befindet sich am Chemnitzer 
Schillerplatz, gegenüber der Alten Ak-
tienspinnerei und nahe der Minna-Si-
mon-Straße. er wurde am 25. Oktober 
2016 vom Landesfrauenrat Sachsen 
e.V. feierlich eingeweiht. Die Chem-
nitzer Fraueninitiativen haben für 
den ersten Frauenort in unserer Stadt 
ernestine Minna Simon ausgewählt. 
Die Weberin war 1883 Streikführerin 
in der Aktienspinnerei Chemnitz. Das 
neue daran war, dass zum ersten Mal 
die Arbeiterinnen den Streik ausge-
löst hatten, bislang waren immer nur 
die Männer aktiv. Dem Streikkomitee 
gehörten sieben Frauen an. Minna Si-
mon muss außerordentlichen Mut und 
Zivilcourage besessen haben, denn in 
dieser Zeit war es ungewöhnlich, dass 
Frauen so auftraten.
Sie wurde als ernestine Minna reinitz 
am 4. november 1845 in Chemnitz 
geboren. Über ihre kindheit und Ju-
gend ist nichts bekannt, auch gibt es 
keine Fotos von ihr.
1875 heiratete sie den Maurer Louis 
Simon, von dem sie sich 1883 wieder 
scheiden ließ.
ende der 1870er Jahre hielt sie sich 
in Augsburg, nürnberg, München 
und Dresden auf, wo sie sich vielfäl-
tige einblicke in die Lebens- und Ar-
beitsbedingungen von Arbeiter*innen 
sTArKe FrAueN Aus sACHseN
zWei frAuen stellvertretend für viele vorgestellt
der internationale frauentag am 8. märz ist in jedem jahr Anlass, bilanz zu ziehen, wie es um die gleichstellung der frauen in 
der gesellschaft bestellt ist. vieles wurde erreicht. dazu gehört das frauenwahlrecht, das vor 100 jahren in deutschland er-
kämpft wurde. doch genauso viel ist noch zu tun: gleicher lohn für gleiche Arbeit, Armutsrisiko für alleinerziehende frauen und 
rentnerinnen, zu wenige frauen in führungspositionen, zu wenig politische teilhabe von frauen, unvereinbarkeit von beruf und 
familie, gewalt an frauen … sind einige stichpunkte, die ins Auge springen.
sachsen ist reich an bewegter und bewegender frauengeschichte. ein name ist mit dem kampf um gleichberechtigung hier 
untrennbar verbunden: clara zetkin. die im sächsischen Wiederau geborene kommunistin und reichstagsabgeordnete war 
mitgründerin der sozialistischen fraueninternationale, die 1910 den internationalen frauentag beschloss. seit 1921 wird der 
am 8. märz begangen. Aus Anlass ihres 160. geburtstages am 5. juli 2017 wurde an ihrem geburtshaus in Wiederau mit einer 
gedenktafel ein sächsischer frauenort eingeweiht. 
  Die Clara-Zetkin-Gedenkstätte in Wiederau existiert seit 1952 und wurde erst in den letzten 
Jahren umgestaltet und modernisiert, um sie auch für die jüngeren Generationen attraktiver  
zu machen.
  Hans-Dieter Pötzsch, Ursula Bergmann und Kerstin Ludwig (v.l.) vom Heimat und Natur Ortsverein 
Königshain-Wiederau e.V., an der Clara-Zetkin-Statue. Der Verein betreut die Gedenkstätte in der 
alten Dorfschule.
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AWO kOnkret     stArke frAuen Aus sAchsen  
verschaffte. 1883 kehrte sie nach 
Chemnitz zurück. Zu dieser Zeit be-
schäftigte die Aktienspinnerei unge-
fähr 700 Frauen und 300 Männer. 
Besonders die Frauen hatten unter 
schlechten Arbeitsbedingungen zu lei-
den. Als im Zuge der Firmensanierung 
der neue Fabrikdirektor die rechte 
der Arbeiter*innen noch weiter ein-
schränkte, traten die Beschäftigten 
am 7. Juni 1883 in den Streik. 
Zwei tage später wurde Minna Si-
mon als Streikführerin in das Streik-
komitee gewählt. neben ihr gehörten 
sieben weitere Frauen dem komitee 
an. Simon trug die Forderungen der 
Streikenden vor, sprach öffentlich 
auf den Streikvollversammlungen und 
sammelte Spenden für die Familien 
der Streikenden. Am 27. Juni 1883 
fand einer der größten deutschen 
textilarbeiter*innenstreiks sein ende. 
Zum einen gelang es nicht, genug 
Geld für die in not geratenen Familien 
einzusammeln, zum anderen stimmte 
der Aufsichtsrat der Aktienspinnerei 
dem Großteil der Forderungen zu. 
Minna Simon verließ daraufhin Chem-
nitz und ging nach Dresden. Dort ver-
liert sich ihre Spur.
  Mit einer eindrucksvollen Performance in historischen 
Fabrikarbeiterinnenkostümen machten die Chemnitzer  
Fraueninitiativen am 25. Oktober 2016 auf die feierliche  
Einweihung des ersten Sächsischen Frauenortes am Schiller-
platz aufmerksam. Der Aufmarsch symbolisierte den Streik 
1883 in der Aktienspinnerei, den Minna Simon anführte.
  Die Tafel am Schillerplatz für den ersten 
Sächsischen Frauenort.
Abb. zeigen Sonderausstattungen. 
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Preisvorteil
bis zu 4.000,– €¹
DAS SORGLOS-PAKET FÜR
DIE GANZE SUV-FAMILIE.
Fahren Sie mit der Opel FLAT jetzt drei Jahre sorgenfrei – und freuen Sie sich beim Kauf eines
Mokka-X über bis zu 4.000,– € Preisvorteil.¹





Inklusive Preisvorteil mit Opel FLAT
für den Opel Mokka X Edition, 1.6, 85 kW (115 PS) Start/Stop Manuelles 5-Gang-
Schaltgetriebe
schon ab 19.990,– €
Kraftstoffverbrauch in l/100 km, innerorts: 8,6-8,5; außerorts: 5,6-5,5; kombiniert: 6,7-6,6; CO
2
-
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Unter den vielen starken Frauen aus 
Sachsen soll eine weitere benannt 
werden, nach der 2009 der kleine Park 
zwischen Bernsdorfer Straße, Wartburg- 
straße und Zschopauer Straße in unse-
rer Stadt benannt wurde.
Marie Luise Pleißner wurde am 17. Mai 
1891 in Chemnitz geboren und wuchs 
in einem liberalen elternhaus auf. Sie 
begann sich frühzeitig für theologische 
Fragen zu interessieren und setzte 
sich kritisch mit der lutherischen tra-
dition auseinander. Seit 1915 stand sie 
in Chemnitz im Schuldienst, zunächst 
für Sport und Gymnastik, später auch 
für religionsunterricht. nach anfängli-
cher kriegsbegeisterung im Jahr 1914 
entwickelte sie über die kriegsjahre 
hinweg eine pazifistische Haltung. 
Sie war vor allem in der „nie-wieder-
krieg-Bewegung“ aktiv und setzte sich 
für die emanzipation der Frauen ein. 
1918 wurde sie Mitglied der Deut-
schen Demokratischen Partei, gehörte 
dem Vorstand des Chemnitzer Lehrer-
vereins ebenso an wie der Deutschen 
Friedensgesellschaft und der Liga für 
Menschenrechte. In Chemnitz gründete 
sie eine Ortsgruppe des Allgemeinen 
Deutschen Frauenvereins / Deutscher 
Staatsbürgerinnenverband und im Juni 
1932 eine Ortsgruppe des Weltfriedens-
bundes der Mütter und erzieherinnen. 
So waren die Jahre der Weimarer 
republik ausgefüllt mit politischen 
Aktivitäten. Durch Bildung und Auf-
klärung versuchte sie einen neuen 
krieg zu verhindern. Die braunen 
Machthaber bestätigten Marie Luise 
Pleißner eine „sehr feindselige ein-
stellung zum nationalsozialismus“. 
Bereits am 7. April 1933 wurde sie 
zum Verhör auf das Schulamt bestellt 
und 1934 aus dem Schuldienst ent-
lassen. Sie nahm verschiedene Gele-
genheitsarbeiten an, pflegte kranke, 
führte Haushalte und gab jüdischen 
kindern, denen der öffentliche Schul-
besuch untersagt war, Privatunterricht. 
religiös fand sie bei den pazifistisch 
orientierten Quäkern ihre geistliche 
Heimat und baute ihre kontakte zu den 
Quäkern in england aus, um jüdischen 
kindern in Chemnitz noch vor Aus-
bruch des 2. Weltkrieges zur Flucht 
zu verhelfen. 1939 wurde Pleißner 
verhaftet, kam für acht Monate nach 
ravensbrück und erlitt einen körper-
lichen Zusammenbruch. Über ihre 
dortigen schlimmen erfahrungen sprach 
sie nur mit engen Vertrauten. Sie 
überlebte den krieg und beteiligte 
sich im März 1947 an der Gründung 
des Demokratischen Frauenbundes 
Deutschland und gehörte auch zu den 
Gründungsmitgliedern der Liberal-
demokratischen Partei Deutschlands. 
Im Herbst des gleichen Jahres wurde 
sie zur Stadtverordneten, später zur 
sächsischen Landtagsabgeordneten der 
LPD gewählt. 
Sie holte ihr Abitur nach und war 
wieder im Schuldienst tätig, jetzt 
an der Chemnitzer Friedrich-engels-
Oberschule, dem heutigen Schmidt-
rottluff-Gymnasium. Auch widmete sie 
sich der Ausbildung von neulehrern.
1953 ging sie in rente und verbrachte 
die späteren Lebensjahre mit humani-
tären, politischen und gesellschaft-
lichen Aktivitäten. So arbeitete sie im 
Friedensrat der DDr mit und nahm 
an der Christlichen Friedenskonferenz 
teil. Für ihre politische Arbeit erhielt 
sie die Auszeichnung „Stern der Völ-
kerfreundschaft“. (Quelle: Biografisch-
Bibliografisches kirchenlexikon)
Marie Luise Pleißner verstarb am 21. 
Dezember 1983 in Chemnitz und wur-
de auf dem St. nikolaifriedhof beige-
setzt. Am 21. Dezember 2008, ihrem 
25. todestag, wurde auf diesem Fried-
hof der Gedenkstein für die Christin 
und streitbare Humanistin für Frieden, 
Demokratie, Freiheit und Menschen-
rechte enthüllt. Die Initiative dazu 
ging von der Arbeitsgruppe zur Bewah-
rung historischer Grabstätten auf dem 
St. nikolaifriedhof aus und den Stein 
schuf der Bildhauer Volker Beier.
redaktion: AWO konkret
 stArke frAuen Aus sAchsen     AWO kOnkret
  Marie Luise Pleißner.   Der vom Bildhauer Volker Beier geschaffene Gedenkstein für Marie Luise Pleißner auf dem Nikolaifriedhof.
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Sie sind seit 2016 Geschäftsführer des 
AWO Landesverbandes in Sachsen. 
Wie haben Sie Ihre erste Zeit erlebt? 
Welche Erwartungen hatten Sie und 
haben sich diese bisher erfüllt?
Als ich im Januar 2016 beim AWO 
Landesverband Sachsen meine neue 
tätigkeit aufgenommen habe, wurde ich 
durch das team des Landesverbandes 
herzlich aufgenommen und hatte durch 
meinen Vorgänger eine intensive ein-
arbeitung. Durch meine ehemalige 
tätigkeit als Sozialpolitiker war ich 
mir den Herausforderungen und dem 
breiten Aufgabenstellungen meiner 
künftigen tätigkeit durchaus bewusst.
Haben Sie vorher schon im sozialen 
Bereich gearbeitet? Wie sind Sie auf 
die Stelle aufmerksam geworden?
Mein berufliches Leben drehte sich 
immer um den sozialen Bereich. Ich bin 
gelernter krankenpfleger, habe einige 
Jahre im krankenhaus gearbeitet, bin 
12 Jahre rettungsdienst gefahren und 
habe in dieser Zeit noch die Abschlüsse 
zum Verwaltungsfachangestellten und 
zum Betriebswirt erworben. Danach 
wechselte ich als Heim- und regional-
leiter in die stationäre Altenpflege. Ab 
2006 war ich Mitglied des thüringer 
Landtages und hier sozialpolitischer 
Sprecher der SPD Landtagsfraktion. 
Im März 2015 übernahm ich die 
Geschäftsführung des AWO kreisver-
bandes nordsachsen e.V. und erfuhr 
hier zufällig von der Suche eines 
nachfolgers für karlheinz Petersen, 
der inzwischen seinen wohlverdienten 
ruhestand angetreten hat. 
Gibt es besondere Ziele, die Sie mit 
dem Landesverband erreichen wollen 
oder haben Sie einen bestimmten /
neuen Schwerpunkt in Ihrer Arbeit?
Das große naheliegende Ziel ist der 
Umzug der Geschäftsstelle in die neuen 
räumlichkeiten des Herbert Wehner 
Hauses. Hier findet ein langjähriger 
Prozess einen hoffentlich erfolgreichen 
Abschluss. Aber natürlich auch in der 
inhaltlichen Arbeit hat sich der AWO 
Landesverband in den zurückliegenden 
zwei Jahren vor allem in der Flücht-
lingsarbeit sehr gut aufgestellt. Durch 
sich verändernde gesetzliche rahmen-
bedingungen in der Alten- und Behin-
dertenhilfe waren und sind vielfältige 
Aufgaben zu bewältigen. Die Betreu-
ung der Mitglieder und ehrenamtlich 
engagierten bilden ebenfalls einen 
wichtigen Bestandteil meiner Arbeit, 
denn ohne Mitglieder und ehrenamt-
liche wäre ein Verband wie die Arbeiter- 
wohlfahrt nicht lebensfähig. Auch unsere 
Freiwilligendienste wollen wir weiter 
stärken und ausbauen.
Im kommenden Jahr begeht die Arbeiter- 
wohlfahrt ihren 100. Geburtstag. Gibt 
es seitens des Landesverbandes schon 
Planungen, wie dieses Jubiläum be-
gangen wird?
Das Jubiläumsjahr 2019 steht fest 
im Fokus der Arbeit des Vorstandes. 
es sind erste Ideen und Vorstellungen 
zum Begehen des Jubiläums entwickelt 
worden. Um aber konkrete Ideen schon 
zu nennen, ist es noch etwas zu früh.
Wie schätzen Sie die Entwicklung der 
Arbeiterwohlfahrt in Sachsen in den 
letzten Jahren ein? Welche zukünf-
tigen Herausforderungen sehen Sie 
für die Arbeit des Verbandes bzw. die 
Wohlfahrtspflege allgemein? 
Die Arbeiterwohlfahrt in Sachsen 
entwickelt sich kontinuierlich. Die 
Mitarbeiterzahl in den kreisverbänden 
und Gesellschaften ist in den letzten 
Jahren regelmäßig angestiegen. Leider 
hängt die entwicklung der Mitglieder-
zahlen dieser entwicklung hinterher. 
eine Herausforderung der kommenden 
Jahre sehe ich in den weiteren intensiven 
Bestrebungen, die rahmenbedingungen
im kita-Bereich zu verbessern. Hierzu 
haben wir auf der Landesausschuss-
sitzung im november 2017 die „AWO 
Strategie zur Verbesserung der kita-
rahmenbedingungen“ verabschiedet. 
Die oben schon erwähnten gesetzlichen 
Veränderungen in den Bereichen der 
Alten- und Behindertenhilfe werden 
weitere Herausforderungen für die Zu-
kunft sein.





AWO kOnkret     AWo gesicht: dAvid eckArdt  
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 1. gleichstellungsbericht des AWo bundesverbAndes     AWO kOnkret
Der 1. Gleichstellungsbericht belegt 
statistisch, dass es zu wenige Frauen 
in haupt- und ehrenamtlichen Füh-
rungspositionen gibt sowie Arbeits-
zeiten und einkommen ungleich bzw. 
geschlechtsspezifisch verteilt sind. 
„Wir sehen uns in der Verantwortung, 
diese geschlechterstereotype Arbeits-
verteilung zu überwinden und gleiche 
Verwirklichungschancen für alle Ge-
schlechter innerhalb des Verbandes 
zu ermöglichen“, erklärt Wolfgang 
Stadler. In diesem Sinne beinhaltet 
der Bericht weitreichende Handlungs- 
und Maßnahmenempfehlungen.
dazu gehören u. a.:
  etablierung von klaren Verantwort-
lichkeitsstrukturen, um Geschlechter-
gerechtigkeit innerhalb des Verbandes 
umzusetzen,
  entwicklung einer AWO spezifischen 
geschlechtergerechten Organisations-
kultur für Haupt- und ehrenamt, 
z. B. die inhaltliche und strukturelle 
Verankerung von Gleichstellung in 
den einrichtungen und Diensten der 
AWO,
  Geschlechtergerechte Personalent-
wicklung und -planung im Hauptamt 
mit dem Ziel der Heterogenisierung 
der Belegschaft,
  Mehr Geschlechtergerechtigkeit im 
ehrenamt durch die entwicklung 
und Umsetzung von Maßnahmen zur 
Förderung des unterrepräsentierten 
Geschlechts, z. B. Mentoring- oder 
Pat*innen-Programmen für ehrenamt-
liche Funktionen,
  etablierung einer kontinuierlichen 
evaluation mit einheitlichen Stan-
dards zur Überprüfung der erfolge 
und Misserfolge umgesetzter Maßnah-
men sowie die erhebung zusätzlicher 
Daten.
Die Handlungsempfehlungen bilden 
den Auftakt zur entwicklung einer 
konsistenten verbandlichen Gleichstel-
lungsstrategie. „noch lebt die AWO 
nicht alles, was sie gleichstellungs-
politisch fordert. Um weiterhin glaub-
würdig zu bleiben, müssen wir in un-
seren reihen umsetzen, was wir von 
Politik und Wirtschaft verlangen“, 
merkt Wolfang Stadler selbstkritisch 
an. Helga kühn-Mengel, Vorsitzende 
der neu eingerichteten kommission 
„Geschlechtergerechtigkeit in der AWO“ 
und ehrenamtliche Gleichstellungs-
beauftragte der AWO erklärt: „Alle 
Verbandsgliederungen der AWO sind 
nun aufgefordert, die Handlungsemp-
fehlungen umzusetzen. Gleichstellung 
geht weder von selbst, noch darf es zur 
Frauensache deklariert werden.“
Mit dem vorliegenden Bericht 
macht sich die AWO auf den 
Weg, tradierte Arbeitstei-
lungen, gewohnte nor- 
mal i tä tss tandards 
und das gewachsene 
Selbstbild in den 
eigenen Strukturen 
kritisch unter die 
Lupe zu nehmen 





es aufzubauen und 
Bestehendes weiter 
zu entwickeln. 
Mit der Veröffentlichung des Berichtes 
wird nach einem fast dreijährigen 
Prozess der Datenerhebung und inten-
siven innerverbandlichen Auseinan-
dersetzung eine langjährige Forderung 
nach einer Gleichstellungsbericht-
erstattung und der Implementierung 
von Maßnahmen zu mehr innerver-
bandlicher Geschlechtergerechtigkeit 
endlich erfüllt.
Der Bericht besteht aus zwei teilen: 
teil I bilden die Stellungnahme und 
Handlungsempfehlungen des AWO 
Bundesverbandes. teil II ist der 1. 
Gleichstellungsbericht der Arbeiter-
wohlfahrt, der von Sowitra, einem 
sozialwissenschaftlichen Forschungs- 
und Beratungsinstitut, erstellt wurde.
  der bericht ist auf der seite des 
bundesverbandes zu finden bzw.  
zu bestellen: www.awo.org. 
redaktion / fotos: AWO Bundesverband
gesCHLeCHTergereCHTIgKeIT 
uND VIeLFALT BeI Der AWO
der bundesverband der AWo veröffentlichte am 26. januar 2018 den 1. gleichstellungsbericht der Arbeiterwohlfahrt. damit 
setzt der verband ein klares zeichen, denn: „geschlechtergerechtigkeit und vielfalt sind themen, mit denen sich die AWo 
auseinandersetzen muss, wenn sie langfristig als zukunftsfähiger Wohlfahrtsverband bestehen möchte“, zeigt sich der AWo 
bundesvorsitzende Wolfgang stadler überzeugt. stadler sieht den gleichstellungsbericht als grundlage für einen nachhaltigen 
veränderungsprozess: „das ziel ist mehr geschlechtergerechtigkeit in der AWo.“
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AWO kOnkret     schulsoziAlArbeit Am AgricolA-gymnAsium  
Auch das Agricola-Gymnasium am 
Park der Opfer des Faschismus be-
schäftigt seit Januar dieses Jahres 
eine Schulsozialarbeiterin. Letzten 
Ausschlag für diese entscheidung gab 
die Aufnahme einer VkA-klasse seit 
dem Schuljahr 2017 /18. Bei VkA-
klassen handelt es sich um Vorberei-
tungsklassen für Migranten. Mit dem 
Unterricht Deutsch als Zweitsprache 
und Unterstützung durch Betreuungs-
lehrer wird in diesen sogenannten 
DaZ-klassen mit den Schülern und 
Schülerinnen schrittweise und indi-
viduell an der Integration in regel-
klassen gearbeitet. nach dem Besuch 
der speziellen Sprachförderung von 
bis zu einem Jahr kann der Wechsel in 
eine Schule in Wohnortnähe erfolgen. 
Das war eine Herausforderung für das 
Gymnasium, die jedoch mittlerweile 
gut gemeistert wird und zum Alltag 
geworden ist. 
nun verstärkt Andrea Vondenhof das 
team und beschreibt den Anspruch von 
Schulsozialarbeit so: „Sie ist Jugend-
hilfe am Ort Schule, um vor allem kin-
dern und Jugendlichen in schwierigen 
Lebenslagen Wege für eine positive 
persönliche, schulische und berufliche
entwicklung zu eröffnen.“ Die 53-jährige
Diplom-Sozialpädagogin weiß, wovon 
sie spricht, denn sie hat in ihrer bis-
herigen beruflichen tätigkeit bereits bei
verschiedenen trägern gearbeitet und
verfügt über umfangreiche erfahrungen
in der Arbeit mit kindern verschiede-
nen Alters sowie in der Familienarbeit. 
Gute Voraussetzungen also, sich rasch 
in die neuen Aufgaben als Schul-
sozialarbeiterin einzuarbeiten. „Das 
Gymnasium ist teil der Gesellschaft 
wie andere Schulformen auch, die 
Lebenswelt der kinder und Jugend-
lichen ist die gleiche wie die überall.“ 
neue entwicklungen, wie die verstärkte
Aufnahme von Migrantenkindern, zu-
nehmende Schülerzahlen auf der einen 
Seite, Lehrermangel auf der anderen 
erfordern neue Maßnahmen, wozu un-
ter anderem die sozialpädagogische 
Unterstützung von Schülern, eltern 
und Lehrern gleichermaßen gehört. So 
sieht Andrea Vondenhof ihre Aufgabe 
vor allem darin, präventiv tätig zu 
werden. Mit einzelfallhilfe und Grup-
penarbeit will sie die sozialen und 
personalen kompetenzen der Schüler 
gezielt fördern, aber auch kriseninter-
vention und konflikthilfe als Unter-
stützung bei Lebenskrisen in Schule 
und Familie sowie vertrauensvolle el-
ternarbeit gehören dazu. Wichtig ist 
ihr ebenso das soziale Lernen, wozu 
Sozial- und Bewerbungstraining sowie 
Auszeitbetreuung gehören. 
Derzeit ist sie noch in der Phase der 
Bedarfsermittlung und Beobachtung. 
„Ich hospitiere oft, arbeite eng mit der 
Schulleitung zusammen und schaue, 
welche Bedarfe es speziell gibt.“ Sie 
freut sich, dass die Schüler bereits 
den Weg zu ihr finden und will auf Vor-
handenes aufbauen. „So gibt es das 
von zwei Beratungslehrern betreute
Streitschlichterprojekt, das sehr gut 
läuft, schon einmal ausgezeichnet 
wurde und das wir gemeinsam weiter 
entwickeln wollen.“ Auch die Migranten-
kinder erfordern ihre Aufmerksamkeit,
denn sie hat erfahren, wie viele trau-
mata die jungen Flüchtlinge mit sich 
herumtragen, auf die im Schulalltag 
behutsam eingegangen werden sollte.
Als Schulsozialarbeiterin ist sie beim 
AWO kreisverband angestellt und 
kann bei diesem träger auf ein breites 
netzwerk an verschiedenen Projekten 
zurückgreifen, die ihrerseits bei spezi-
ellen Problemen weiterhelfen können.
„So habe ich bereits über das Fan-
Projekt Schulungsräume mieten können
oder ich kann an die Schuldnerberatung
für kids vermitteln, wenn das notwen-
dig ist.“ Vor allem auch die Mitarbeit 
in der Stadtteilrunde des Stadtteil-
managements im reitbahnviertel ist 
ihr wichtig, denn dort findet sie viele 
Akteure, die ein stabiles netzwerk im 
Umfeld bilden, auf das man jederzeit 
zurückgreifen kann. 
noch hat Andrea Vondenhof ihr Büro 
in der Bibliothek des Gymnasiums, 
doch sie freut sich bereits darauf, 




  Schulsozialarbeiterin Andrea Vondenhof agiert derzeit noch 
in ihrem temporären Domizil in der Bibliothek.
im januar 2017 wurde die richtlinie des sächsischen staatsministeriums für soziales
und verbraucherschutz zur förderung von schulsozialarbeit im freistaat sachsen
im kabinett beschlossen. demnach können alle schulen, die einen bedarf dafür 
anmelden, schulsozialarbeiter einstellen. diesen gibt es in allen schulformen, von 
der grundschule, über förder- und oberschulen bis hin zum gymnasium. Am 6. märz 
2018 beschloss das kabinett eine änderung der förderrichtlinie: Ab beginn des 
schuljahres 2018 /19 werden an allen 279 sächsischen oberschulen in öffentlicher 
trägerschaft eine oder mehrere fachkräfte in einem gesamtumfang von mindestens 
1,0 vollzeitäquivalenten tätig sein. der freistaat sachsen trägt die vollen personal-
kosten für die schulsozialarbeiter. dafür sollen ab 2019 jährlich 30,5 millionen 
euro für schulsozialarbeit im freistaat sachsen investiert werden. damit wird das 
bisherige landesprogramm im umfang von 15 millionen euro pro jahr im aktuellen 
doppelhaushalt in zukunft mehr als verdoppelt.
sCHuLsOZIALArBeIT 
Am AgrICOLA-gymNAsIum
AWo kreisverbAnd Als träger unterstützt mit umfAngreichem netzWerk
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 ehrensAche: grit linke     AWO kOnkret
kinder im kindergartenalter sollten 
wieder verstärkt an Bücher herange-
führt werden. Und so war die erste 
Zeit ein holpriger Lernprozess für 
Grit Linke: „Bei meinen ersten ein-
sätzen im kindergarten musste ich 
feststellen, dass die kinder so wenig 
vorgelesen bekommen, dass sie erst 
lernen mussten, zuzuhören. Wenn 
ich am ende der Geschichte Fragen 
dazu stellte, konnten sie diese nicht 
beantworten. Und ich habe mich ge-
fragt, ob dass an meiner Art des Vor-
lesens liegt“ schmunzelt sie. „Habe 
ich etwa so schlecht gelesen?“ In der 
kita „kaßbergzwerge“ liest Frau Linke 
heute noch regelmäßig, hin und wie-
der sitzt sie auch in der Stadtbiblio-
thek und unterstützt das Projekt „Auf 
leisen Sohlen ...“ Sehr zu schätzen 
weiß sie die Weiterbildungen, die der 
Förderverein der Stadtbibliothek für 
die Lesepaten organisiert. „Dort kann 
ich mich mit den anderen Lesepaten 
austauschen und erhalte Feedback. 
Das ist sehr wichtig für mich.“
Später entdeckte die Wahl-Chemnit-
zerin ältere Leser für sich, denen zum 
Beispiel der Weg in die Bibliothek zu 
weit oder die Schrift in den Büchern 
zu klein ist. „Seit einigen Jahren lese 
ich im Betreuten Wohnen der AWO 
in der Agricolastraße. Die themen 
passe ich an die Jahreszeiten an und 
manchmal frage ich auch, was die 
Seniorinnen und Senioren hören wol-
len. Oft kommt dann die Antwort: Ach 
Frau Linke, Sie machen das schon!“ 
Am besten kommen kurze Geschichten 
und erzählungen an, bei denen die Zu-
hörer Schmunzeln können. Bei einer 
Dankeschönveranstaltung für die eh-
renamtlichen unseres kreisverbandes 
traf sie schließlich eine alte Bekannte 
wieder: Heike Fiedler ist seit 2014 die 
gute Seele im Wohnen mit Concierge 
an der Stollberger Straße. Seit dem 
liest Grit Linke nun auch dort regel-
mäßig für die Bewohner. eine kleine 
Anekdote am rande: „Ich habe eine 
Geschichte vorgelesen, in dem rhabar-
ber vorkam. Daraufhin sagte eine der 
Zuhörerinnen: Das nächste Mal, wenn 
Sie hier lesen, ist der rhabarber reif. 
Dann gibt es rhabarberkuchen!“
„Soziales engagement gibt Ausgleich 
und Halt, schafft Gemeinschaft und 
Zusammenhalt“, ist sich die 56-Jäh-
rige sicher. „es ist schön, zu spüren, 
dass man anerkannt wird. Und wenn die 
Leute zu den Lesestunden kommen, 
ist es ja ein Zeichen, dass es ihnen 
gefällt.“ 
Darüber hinaus passt ihre Vorlesetätig-
keit gut zu ihrem Beruf als Gäste-
führerin. „es ist wie eine Symbiose“, 
beschreibt sie es. „kinder sind immer 
sehr ehrlich und nehmen kein Blatt 
vor den Mund. Mit ihnen bekomme ich 
einen anderen Blick auf die Dinge.“ 
neben den Stadtführungen für erwach-
sene zu verschiedenen Schwerpunkten 
bietet Grit Linke nämlich auch die 
„Chemnitzer Stadtpiraten“ und die 
„Chemnitzer Stadtdetektive“ für kin-
der an. „Mit ihren vielen Fragen be-
komme ich neue Denkanstöße.“ Aber 
natürlich stellen auch erwachsene 
manchmal Fragen, auf die sie nicht 
sofort antworten kann. „Man kann 
eben nicht alles wissen“, lächelt sie. 
Im Gegenzug entstehen auch wäh-
rend der Lesungen neue Fragen, An-
regungen und Ideen, mit denen man 
sich selbst weiter entwickeln kann. 
Und mit dieser Feststellung schließt 
sich der kreis: „Wichtig ist, dass man 
nicht aufhört zu fragen“!
  Weitere informationen zum Angebot








dieses zitat stammt von Albert einstein und ist der leitspruch von grit linke. die gebürtige berlinerin lebt schon viele jahre 
in chemnitz und ist seit 2005 als selbstständige gästeführerin aktiv. noch länger währt ihr ehrenamtliches engagement als 
lesepatin: „seit 2003 lese ich kindern vor“, erzählt sie. „ich habe damals ein seminar in der landesfachstelle für bibliotheken 
zum thema vorlesen besucht. es war auch jemand von der stadtbibliothek anwesend und berichtete, dass vorlesepaten gesucht 
werden. so fing alles an.“
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Fremdenfeindliche und rassistische 
Äußerungen finden in den letzten Jah-
ren immer mehr den Weg in die Öffent-
lichkeit. Die Hürden, sich rassistisch 
zu äußern, sinken auch durch und mit 
den Sozialen netzwerken, die für jede 
Person leicht zugänglich sind. Gut 
vernetzt kann schnell eine scheinbar 
große reichweite erzielt werden. Da-
durch, dass Menschen in den Sozialen 
netzwerken sich vorwiegend mit Men-
schen vernetzen, die eine ähnliche 
politische Meinung vertreten, fühlen 
diese sich untereinander bestärkt, 
dass ihre Meinung mehrheitsfähig sei. 
Die zunächst wertneutrale eigenschaft 
des Internets, welches Gespräche zwi-
schen Menschen ermöglicht, wird in 
diesem Fall missbraucht, um rassis-
tische und damit menschenfeindliche 
Äußerungen potenziert zu veröffent-
lichen. Das Internet gehört aber allen 
Menschen. Umso wichtiger ist es, in 
den Sozialen netzwerken ein Gesicht 
gegen rassismus und Menschenfeind-
lichkeit zu zeigen. Bereits 2016 und 
2017 hat die AWO ihre Aktion „AWO 
gegen rassismus – AWO für Vielfalt!“ 
sehr erfolgreich während der „Interna-
tionalen Wochen gegen rassismus“ 
besonders im Internet durchgeführt. 
Auch 2018 hatte der AWO Bundesver-
band wieder dazu aufgerufen, Stellung 
gegen rassismus und für Vielfalt zu 
beziehen.
Unser Chemnitzer kreisverband betei-
ligte sich dieses Jahr, indem wir im 
genannten Zeitraum täglich Aussagen 
unserer einrichtungen und Mitarbei-
ter*innen zum thema rassismus auf 
unserer Facebookseite gepostet haben. 
Die Mitarbeiter*innen waren dazu auf-
gerufen, den Satz „Ich bin gegen ras-
sismus, weil ...“ zu vervollständigen.
redaktion: AWO konkret
#awogegenrassismus
  Jeder Tag eine Botschaft gegen Rassismus – so haben sich unsere Mitarbeiter*innen beteiligt.
  Im Kinder- und Jugendnotdienst wurden die ausgefüllten 
Plakate gut sichtbar aufgehängt.
die AWo beteiligte sich auch in diesem jahr an den Aktionen rund um den interna-
tionalen tag gegen rassismus am 21. märz. gliederungen und einrichtungen der AWo 
waren aufgerufen, an diesem tag oder im rahmen der internationalen Wochen vom 
12. – 25. märz 2018 ein zeichen gegen rassismus zu setzen.
Mütter!
Nicht immer ist die Fürsorge der Eltern das, was Kinder sich 
erträumen. Felix: „Ich wünsche mir neues Lego-Ninjago, einen 
ferngesteuerten Kran, ein Schwert und ein neues Fahrrad, 
aber die Mama kauft mir andauert eine Mütze, dicke Hosen 
und eine Winterjacke!“. 
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Immer die Männer
Dieser Winter ist nicht das, was sich
 Kinder wünschen! Kaum Schnee, nic
ht recht 
kalt, aber auch nicht warm. Beim Spiel
 im Garten findet man nur schwer die p
assende 
Kleidung. Ronja friert an den Händen un
d ich frage: „Warum hast du deine Hand
schuhe 
nicht angezogen?“ Ronja: „Die Hands
chuhe hat der Papa vergessen! Männ
er, die 
denken einfach nicht an Mädchen!“.
Marvin nachdenklich aber überzeugt: „
Wenn ich mal groß bin, werde ich Renn
fahrer! 
Toll!“
Falls ihr nicht wisst, wie Ninjagos auss
ehen, Fred kann es gut beschreiben: „
Das sind 
besondere Leute. Die haben einen nor
malen Oberkörper und Fusseln unten d
ran!“. 
Elsa und Lina spielen etwas sehr ener
gisch mit dem Puppengeschirr aus Po
rzellan, 
deshalb bittet die Kindergärtnerin, vor
sichtiger zu sein, damit es nicht kapu
tt geht. 
Susi unterstützt sie mit den Worten: 
„Ja, wenn das Geschirr kaputt geht s
ind die 
Bauarbeiter, die es gemacht haben, se
hr traurig!“.
Beim Essen
Kurt: „Mein Essen i
st ganz tolle heiß!“
.  
Darauf Lisa: „Meins
 nicht. Das ist scho
n abgekältet!
Manchmal weiß ma
n nicht genau, ob 
ein Kind kranke Oh
ren 
hat, wenn es auf e
ine Frage nicht re
agiert oder ob es 
nur 
abgelenkt ist. Meis
t hilft der Trick mi




n haben?“, frage 
ich 
das Mädchen also. 
Es reagiert nicht. A
lexander lebt erst s
eit 
kurzer Zeit in Deut
schland und sprich
t unsere Sprache n
och 
kaum, doch als er m
eine Frage hört kom
mt er zu mir und sa
gt: 
„Oh, ich möchte ab
er Gummibärchen!“
.
 redaktion: AWO konkret · Die Bilder wurden gemalt von Alfred, Asia, Jeanette, Leo, Marius, nelly (4– 5 Jahre).
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Biologische Kuriositä
ten
Wir blättern in eine
m Buch über den M
enschen. Sehr gena
u betrachten Paul u
nd Fran-
ziska die Abbildung
 einer nackten Frau
: „Oh, die Mama ha





 erklärt Lina ihren 
Freunden: „ Meine 
Mama hat viel gege
ssen, da 
wurde ihr Bauch d
ick und ich bin dar
in gewachsen. Dan




 gekrabbelt und wa
r die Lina!“.
Im Gespräch darüb
er, dass wir Tiere ni
cht ärgern und ersc
hrecken bemerkt  A
nni: „Der 
Arno wollte mal ein
 Rotkäppchen versc
heuchen. Das ist ein
 kleiner Vogel!“.
Beim Malen sagt Ta
mara zu Nico: „Du b
















Heute beleuchten wir einmal eine an-
dere Seite dieser region und seine Be-
deutung für die entwicklung der Stadt 
Chemnitz. Jeder hat vom „Versteinerten 
Wald“ gehört und kennt den vulkani-
schen Ursprung dieser Funde. eine 
alte Legende berichtet, zur Zeit der 
Hussitenkriege 1419 bis 1436 hätten 
reiche Bürger ihr Gold unter den Wur-
zeln eines großen Baumes vergraben. 
trotz langer Suche wurde es nie ge-
funden. Vor ca. 500 Jahren wurde 
aber ein wirklicher Schatz gefunden: 
der Zeisigwalder Porphyrtuff. es war 
ein echter Glücksfund, der lange Zeit 
unzähligen Menschen Lohn und Brot 
gab. Vor ca. 291 Millionen Jahren, 
im erdzeitalter des Perms, kam es zu 
einem gigantischen Vulkanausbruch. 
Die riesigen Mengen an Magma und 
Aschen begruben den urzeitlichen Wald 
unter sich, er versteinerte und es bil-
dete sich ein weicher Porphyrtuffstein. 
Die bis zu 90 Meter mächtigen tuff-
schichten im großen einbruchskrater 
des Zeisigwaldvulkans wurden zum 
Zentrum der Jahrhunderte währenden 
Steinindustrie im Zeisigwald. Der tuff-
stein lässt sich gut bearbeiten und be-
sitzt schöne Farben und Strukturen. 
Seit dem frühen Mittelalter wurde er 
als Baustein geschätzt, die nachteile 
der geringen Wasser- und Frostempfind-
lichkeit und der geringen Abriebfestig-
keit traten dahinter zurück. Wunderbare 
Steinarbeiten an den kirchen, Burgen, 
Schlössern und besonders an den Fas-
saden der Gründerzeithäuser in Chem-
nitz zeugen vom können der früheren 
Steinmetze.
Mitte des 16. Jahrhunderts wurde im 
städtischen teil des Zeisigwaldes der 
ratssteinbruch (heute Märchenwald) 
erschlossen. Der Abbau in eigenregie 
der Stadt war wenig rationell und 
konnte den Steinbedarf im 18. Jahr-
hundert nicht mehr decken. Die güns-
tigsten Lagerstätten befanden sich am 
nordostrand, im Gebiet beidseitig der 
Dresdner Straße. es waren die bäuer-
lichen Fluren von Hilbersdorf. Der 
Ackerbau auf den steinigen Feldern 
war ohnehin kärglich und die ständig 
wachsende nachfrage nach Bausteinen 
versprach den Bauern mit einem 
Steinbruch mehr Verdienst. So wurden 
viele Bauern im 19. Jahrhundert Stein- 
bruchbesitzer, Steinmetze oder Stein-




erstmals wurde dieser Wald 1331 als des „keisers forste“ erwähnt, er  
befand sich im besitz des benediktinerklosters chemnitz. der name rührt 
von einer damals betriebenen vogelstellerei her, die sich insbesondere dem 
fang von zeisigen widmete. im zuge der säkularisation kam der west liche 
teil des Waldes 1546 in den besitz der stadt chemnitz, der östliche teil 
gehörte wechselnden staatlichen obrigkeiten. das recht auf jagdausübung 
musste allerdings komplett bis 1814 an den landesherren abgetreten werden. 
nach und nach kaufte die stadt auch die östlichen teile auf. eine erste 
vermessung im jahre 1761 ergab eine Waldfläche von 160,1 ha.
bei einer erneuten vermessung wurde 1848 die heutige einteilung des Wal-
des in flügel und schneisen vorgenommen. seit dem 20. jahrhundert dient 
der Wald, neben wirtschaftlicher und militärischer nutzung, vor allem als 
naherholungsgebiet der chemnitzer. dieser Aspekt wurde 2013 in unserer 
24. Ausgabe mit dem Artikel „Aus dem dornröschenschlaf erwacht – die 
zeisigwaldschänke“ ausführlich betrachtet. 
  1869 entstand das im neogotischen Stil gestaltete Porphyrhaus 
(Dresdner Straße 230). Es wurde als Betriebsgebäude für den 
Steinbruch errichtet: Schmiede und Essensstube im Keller, 
Kontor und drei kleine Wohnungen für Beschäftigte darüber.
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brecherort. entlang der Dresdner Stra-
ße entwickelte sich eine einzigartige 
Steinbruch-Landschaft. Um 1888 
wurde mit etwa 40 Brüchen und in 
der Sommersaison bis zu 1500 Be-
schäftigten der Höchststand erreicht. 
Die Hilbersdorfer Steinindustrie war 
mit den namen von Findewirth, Hertel, 
Anke, Dost, Otto, Dehnert, Pötsch, 
Weber u. a. verbunden. Die älteren 
Familien verblieben auf ihren Guts-
höfen, es entstanden aber auch große 
Villen in dieser Zeit.
Als einer der Väter des Hilbersdorfer 
natursteingewerbes gilt der Ortsrich-
ter Johann Michael Findewirth. Sein 
Bruch befand sich links vom Zugang 
zu den „teufelsbrücken“. es handelt 
sich um ein Stützbauwerk, welches 
früher die einzige Zufahrt in den 
Bruch gegen die immer höher wer-
denden Halden sicherte. Dieses Bau-
werk ist wie das Porphyr-Haus in der 
Liste der Chemnitzer kulturdenkmale 
von 1998 erfasst, aber leider seit 
Jahren baufällig. Zur namensgebung 
gibt es zwei Überlieferungen: einmal 
die schwere, „teuflische“ Arbeit der 
Fuhrleute und karrenschieber, bei der 
sich mancher Unfall ereignete. Die 
sagenhaftere Variante meint, der teufel 
benutzte nachts die Brücken auf dem 
Weg zur engelshalde. noch heute türmt 
sich bei den teufelsbrücken eine Hal-
de auf.
Um 1900 setzte dann der niedergang 
ein. naturstein anderer regionen war 
längst billiger geworden und kunst-
steinwerke fertigten alle Fassaden-
elemente preiswert aus Beton. nach 
1918 gaben die Letzten das Gewerbe 
auf, der I. Weltkrieg und die not da-
nach trug ebenfalls dazu bei. Die 
Stadt Chemnitz sorgte für die Verkehrs-
sicherung dieser teils gefährlichen 
Landschaft und übernahm alle noch 
vorhandenen restlöcher. Viele waren 
als städtische Müllkippen bereits vor-
her verfüllt worden.
1935 regte der Architekt Fritz Weber 
die Wiederverwendung des Zeisigwald-
tuffs bei Chemnitzer Bauten an. So 
eröffnete noch einmal die Fa. Wilhelm 
Weber im november 1935 mit 12 
Steinmetzen den ursprünglichen Fin-
dewirth-Bruch. Verwendet wurde er 
erstmalig wieder für das kinderheim 
an der Bernsdorfer Straße. es erfolgte 
der Umbau der alten „Südkampfbahn“ 
(heutiges Sportforum) zur Großkampf-
bahn. Für Befehlsturm, tribüne, ein-
gangsbereich, tormauern und hohen 
eingangssäulen wurden die farbigen 
Steine verwendet und geben der An-
lage bis heute ein unverwechselbares 
Aussehen. es folgten kleinere Aufträge 
wie türportale und schmückende 
elemente, aber der Zweite Weltkrieg 
machte allen Bemühungen wieder ein 
ende. erst nach 1945 wurde er zur 
Wiederherstellung historischer Bauten 
wie das Alte rathaus, sowie der türme 
 von Schloß- und Johanniskirche erneut 
eingesetzt. Als 1952 im Stadtzentrum 
die ersten Wohnhäuser gebaut wurden, 
war der heimische tuffstein die einzige
Möglichkeit, deren Fassaden architek-
tonisch zu gestalten.
Diese Bauten in der reitbahn-, Moritz-, 
Annen- und Zschopauer Straße prägen 
nach wie vor das Stadtbild und strahlen 
nach der Sanierung in den vergangenen 
Jahren in neuem Glanz. Die Bauauf-
gaben zwischen 1950 und 1956 brach-
ten noch einmal etwa 28 Steinmetzen 
ein Auskommen, bevor ihre Zahl wieder 
zurückging.
Auf alten Steinbruchwegen lässt sich 
der Zeisigwald heute diesbezüglich gut 
erkunden. Die teufelsbrücken werden 
dank Helfern und Sponsoren nach 
und nach saniert. Leider weisen im 
Moment Verbotsschilder am eingang 
zum Porphyrbruch noch darauf hin, 
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QUELLEN & ZUM NACHLESEN
Museum für Naturkunde Chemnitz (Hrsg.)(2015): Der Zeisigwald. Streifzüge durch die Natur und Geschichte. 2. Auflage · Chemnitzer Roland (Ausgabe 2/09 und 3/09)
  Historische Postkarte um 1900. Sie zeigt u.a. den Beutenbergturm, der von 1887 bis zum Ende des 2. Weltkrieges 
auf dem Beutenberg stand. (Privatsammlung Andreas Zylla).
  Eine Übersicht über die Halden-Wege im Zeisigwald 
(Privatsammlung Andreas Zylla).
  In den 50er Jahren wurden die neu gebauten Wohnhäuser 
in der Reitbahnstraße mit Porphyrstein verziert.
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Warum haben Sie sich für ein BA-Stu-
dium entschieden?
Der theorie-Praxis-Bezug war uns 
beiden wichtig. Man kann bereits 
Berufserfahrung sammeln und sein 
theoretisches Wissen in der direkten 
Arbeit anwenden. Zudem ist auch die 
Vergütung während des Studiums ein 
positiver Aspekt.
Wie stellt sich der Ablauf mit dem 
Wechsel zwischen Theorie und Praxis 
dar?
Das Studium begann am 01.10.17 
und beläuft sich auf drei Jahre Studien-
dauer. Jedes der sechs Semester be-
inhaltet drei Monate theoriephase an 
der BA Breitenbrunn und drei Monate 
Praxisphase im kJnD. Je nach Modul 
gibt es Prüfungen entweder zu ende 
der theorie- bzw. der Praxisphase. 
Wie sind Sie auf die Arbeiterwohlfahrt 
bzw. auf den Kinder- und Jugendnot-
dienst aufmerksam geworden?
Durch Internetrecherche nach Ausbil-
dungsplätzen zum dualen Studium und 
zu diversen sozialen einrichtungen sind 
wir auf die AWO und den kJnD aufmerk- 
sam geworden. Zudem haben wir be-
reits beide ab Mai bzw. Juli 2017 als 
Poolkraft im kJnD gearbeitet.
Wie empfinden Sie die Tätigkeit im 
Kinder- und Jugendnotdienst?
Die Arbeit gestaltet sich durch den 
täglich differenzierten tagesablauf sehr 
abwechslungsreich. Wir fühlen uns im 
Mitarbeiterteam sehr gut aufgehoben.
Was sind Ihre Ziele nachdem Sie das 
Studium erfolgreich abgeschlossen 
haben?
nach dem abgeschlossenen Studium 
stehen uns viele Möglichkeiten zur 
Verfügung, sodass wir uns noch keine 
konkreten Gedanken gemacht haben. 
eine weitere Zusammenarbeit mit der 
AWO können wir uns gut vorstellen. 
Zudem wäre es aber auch interessant, 
in anderen Bereichen erfahrungen zu 
sammeln.
Ist die Arbeiterwohlfahrt für Sie ein 
interessanter Arbeitgeber?
Ja, da die Möglichkeit besteht in viele 
weitere soziale Arbeitsbereiche hinein 
zu schauen.
Vielen Dank für das Interview. Wir 
wünschen viel Erfolg für das Studium 
und weiterhin viele gewinnbringende 
Erfahrungen in der Praxisstelle im 
Kinder- und Jugendnotdienst.
redaktion: Christian Schwabe 
(Personalreferent)
Neue Wege geHeN
kinder und jugendnotdienst ist prAxisstelle für bA-studenten
im zuge des fachkräftemangels und der demografischen strukturen innerhalb der 
Arbeiterwohlfahrt chemnitz ist die gewinnung von jungen fachkräften ein wichtiges 
thema für die personalplanung und entwicklung des kreisverbandes. der Wettbewerb 
auf dem Arbeitsmarkt verschärft sich zunehmend, sodass auch neue möglichkeiten 
und Wege ausprobiert werden. ein neuer Weg, welcher die Arbeiterwohlfahrt chemnitz 
seit dem herbst letzten jahres eingeschlagen hat, ist die duale Ausbildung von sozial-
pädagogischen fachkräften in kooperation mit der berufsakademie breitenbrunn. ein 
duales studium setzt sich aus einem theoretischen, wissenschaftlichen studium an 
der hochschule und einer praktischen Ausbildung an einem Arbeitsplatz zusammen. 
jeweils in blöcken von drei monaten wird zwischen theorie und praxis gewechselt. 
vorgesehen ist eine studiendauer von drei jahren. dieses straffe programm, zusammen 
mit der praxiserfahrung bieten eine gute grundlage direkt nach dem studium in den 
Arbeitsmarkt einzusteigen. gleichzeitig hat man das erworbene theoretische Wissen 
schon in der praxis angewendet und eigene erfahrungen gesammelt. 
bei der neustrukturierung des kinder- und jugendnotdienstes (kjnd) im vergangenen 
jahr wurden zwei bA-studienplätze geschaffen und eine kooperation mit der berufs-
akademie breitenbrunn geschlossen. nach einem bewerbungsprozess mit vorstel-
lungsgesprächen und vielen bewerbern wurden die zwei praxisplätze vergeben. 
eine wichtige komponente für das studium, da die berufsakademie nur studenten 
mit praxispartner, welche von den studenten selbst gesucht werden müssen, akzep-
tieren. zum 1. oktober 2017 begann das studium für frau josephine enge und frau 
selina friebe. Wir haben die beiden studentinnen im kinder- und jugendnotdienst 
befragt.
  Selina Friebe (links) und Josephine Enge sind während ihrer 
Praxisphase im Kinder- und Jugendnotdienst aktiv.
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„Der Beruf hat viele Facetten“, wirbt 
BIP-Projektmanagerin Michelle Henkel 
für die Ausbildung. Zu Beginn der bei-
den Aktionstage stellte sie gemeinsam 
mit AWO-Praxisanleiterin Simone Janich 
die Inhalte und den Ablauf der dualen 
Ausbildung zur Pflegefachkraft vor. 
„Wir wollen euch mit diesem tag für 
den Beruf begeistern“, gibt Michelle 
Henkel das Ziel vor. „Zum einen werden 
die Menschen immer älter und es ist 
die Beschäftigungsbranche mit den 
höchsten Wachstumszahlen. Pflege-
fachkraft ist also definitiv ein Beruf 
mit Zukunft! Darüber hinaus ist es 
eine sehr vielseitige und sinnhafte 
Beschäftigung, in der man viel Ver-
trauen und Dankbarkeit erfährt.“ Die 
Schüler*innen der klassenstufen 7 bis 
9 hören aufmerksam zu. „Im Moment 
haben wir 24 Auszubildende“, setzt 
Simone Janich den kleinen einfüh-
rungsvortrag fort. „Das sind aber nicht 
nur Auszubildende in Vollzeit sondern 
es gibt auch die Möglichkeit der be-
rufsbegleitenden Ausbildung, die dann 
aber vier statt drei Jahre dauert.“
nach diesem einstieg in das thema 
wurden die teilnehmer*innen in drei 
Gruppen aufgeteilt, um in einer Art 
Staffellauf verschiedene Arbeitsberei-
che zu entdecken. Für die Stollberger 
Straße bedeutete dies, dass eine Grup-
pe in der tagespflege zu Besuch war, 
eine bei der Sozialstation Süd „hinein-
schnuppern“ durfte und nummer drei 
das Betreute Wohnen und den Haus-
notruf kennen lernte. Ausprobieren 
und Mitmachen war ausdrücklich er-
wünscht. So teilte tagespflege-Leiterin 
Anett Wagner ihre Besucher*innen per 
Los den unterschiedlichen Beschäfti-
gungen zu: Backen, Spielen, Basteln 
oder Sport-Spiele. Im nu waren alle 
bei der Sache und die Zeit verging wie 
im Flug. Sozialbetreuerin Ina Marhoffer 
und Almut Uhlig, Mitarbeiterin der 
Hausnotrufzentrale, erzählten über das 
Betreute Wohnen und die Funktions-
weise des Hausnotrufes, während 
Sozialstation-Leiterin kerstin eichler 
gemeinsam mit Pflegefachkraft nicole 
Steger den Schüler*innen Blutdruck- 
und Blutzuckermessung erklärte und 
natürlich durfte auch hier selbst Hand 
angelegt werden.
Zum Abschluss gab es für alle Pizza, 
welche die teilnehmer*innen selbst 
belegt hatten und es wurden drei kino-
gutscheine verlost. Ähnlich ereignis-
reich verlief die Stunden im Senioren-
pflegeheim Marie-Juchacz-Haus. Zwei 
durchweg gelungene tage, was auch 
die positiven Feedbackbögen der po-
tenziellen Azubis bewiesen haben. 
Vielen Dank für die tolle Unterstützung 
und Zusammenarbeit mit der BIP – 
Berufsfachschule für Altenpflege. Wir 
freuen uns schon auf nächstes Jahr!
redaktion: AWO konkret
„sCHAu‘ reIN – pFLeg‘ mIT!“
Woche der offenen unternehmen in sAchsen
Am 13. und 14. märz organisierte unser kreisverband zum zweiten mal gemeinsam mit der bip – berufsfachschule für Altenpflege 
die „schau‘ rein – pfleg‘ mit“-Aktionstage im rahmen der Woche der offenen unternehmen in sachsen. insgesamt mehr als 
20 schüler*innen nutzten die gelegenheit, sich an den beiden tagen in unserem seniorenpflegeheim „marie-juchacz-haus“ 
(max-saupe-straße) sowie dem AWo-zentrum süd an der stollberger straße über das berufsfeld „pflegefachkraft“ zu informieren.
  Simone Janich stellt den Schüler*innen im Marie-Juchacz-
Haus die Ausbildung vor (Foto BIP).
  Auch vom Betreuten Wohnen konnten sich die Schüler*innen 
hautnah ein Bild machen, hier bei einer Mieterin in der Max-
Saupe-Straße (Foto BIP).
  In der Tagespflege mussten die Gäste fleißig mit anpacken.
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finAnzelle vorsorge
zusätzliche Absicherung
nehmen Sie Ihre finanzielle (Alters-) 
Vorsorge fest in die eigene Hand! Sie 
sollten die private finanzielle (Alters-)
Vorsorge ernsthaft als Ihre Privatsache 
betrachten. Sie selbst möchten doch 
in ein paar Jahren oder einigen Jahr-
zehnten bestimmen können, welche 
rendite Sie erzielen und was Sie 
wann mit Ihrem Geld anstellen. Die 
finanzielle Vorsorge für das Alter wird 
von vielen Menschen nur ungenügend 
angegangen. Die meisten verlassen 
sich auf die staatliche und betriebliche 
Altersvorsorge. es ist kein Geheimnis, 
die gesetzliche Altersvorsorge bringt 
Ihnen nach Beendigung des erwerbs-
lebens nur maximal zwei Drittel Ihres 
ursprünglichen einkommens. 
Die höhere Lebenserwartung und der 
anhaltende Geburtenrückgang sind der 
Grund, warum es zukünftig wohl nur 
rund die Hälfte oder noch weniger sein 
wird. Wenn dann noch die Finanzierung 
einer notwendigen Betreuung oder 
Pflege hinzukommen, ist schnell die 
Versorgung gefährdet. Denn auch die 
Pflegeversicherung deckt nicht alle 
notwendigen Versorgungen ab. Infor-
mieren Sie sich über Möglichkeiten 
der privaten Vorsorge bei Banken, Ver-
sicherungen und dem Arbeitgeber.
rechtliche vorsorge
vorsorgevollmAcht
In einer Vorsorgevollmacht bevollmäch-
tigt man eine Person des Vertrauens, 
die im Fall eigener entscheidungs- und 
Handlungsunfähigkeit, für den Voll-
machterteilenden sofort rechtswirksam 
handeln kann. Mit der Vorsorgevoll-
macht wird der Bevollmächtigte zum 
Vertreter im Willen, d. h., er entschei-
det an Stelle des nicht mehr entschei-
dungsfähigen Vollmachtgebers. Viele 
unterliegen dem Irrglauben, dass ver-
heiratete Partner sich gegenseitig ver-
treten können. Dem ist nicht so!
Die Vollmacht muss sich nicht auf die 
Handlungen beschränken, die in einer 
Patientenverfügung benannt werden 
können. Der durch die Vorsorgevoll-
macht Bevollmächtigte ist kein gesetz-
licher Betreuer. Die Bevollmächtigung 
kann die Bestellung eines Betreuers 
jedoch überflüssig machen. 
gesundheitliche vorsorge
pAtientenverfügung
Für den Fall, dass man durch ein 
plötzliches ereignis nicht mehr in der 
Lage ist, entscheidungen für seine 
medizinische Behandlung zu treffen, ist 
es wichtig selbst festgelegten Personen 
(in Vorsorgevollmacht) eine Willenser-
klärung in die Hand zu geben. Für 
Familie und Freunde ist es schwer im 
Sinne des Betroffenen zu handeln, 
da über krankheit oder tod meistens 
nicht gesprochen wird. 
Die Patientenverfügung bezieht sich 
auf medizinische Maßnahmen wie 
ärztliche Heileingriffe und steht meist 
im Zusammenhang mit der Verweige-
rung lebensverlängernder Maßnahmen.
eine Patientenverfügung ist nur dann 
anzuwenden, wenn der Betroffene nicht 
mehr entscheidungs- oder einwilligungs- 
fähig ist. Vor allem in Fällen von plötz-
lichem koma oder fortschreitender 
Demenz kann eine eindeutige klärung 
der Anwendbarkeit schwierig sein. erst 
wenn sich zeigt, dass der Betroffene die 
Situation nicht mehr versteht, kommt 
seine Patientenverfügung zum Zuge. 
nach der geltenden rechtslage muss 
die Patientenverfügung in Schriftform 
verfasst sein. kann der Verfasser der 
Patientenverfügung keine nachvollzieh- 
bare Unterschrift mehr leisten, muss 
ein notar das Handzeichen beglaubigen 
(§ 126 bgb). Wer gar nicht schreiben 
kann, ist auf eine notarielle Beurkun-
dung angewiesen.
Die Patientenverfügung ist von einer 
Vorsorgevollmacht oder einer Betreu-
ungsverfügung zu unterscheiden. In 
der Patientenverfügung bestimmt der 
(spätere) Patient, welche Handlungen 
durchgeführt oder unterlassen werden 
sollen. Die Patientenverfügung regelt 
dagegen nicht, welche Personen die 
sich daraus ergebenden entscheidun-
gen treffen dürfen bzw. dafür sorgen 
sollen, dass der Patientenwille in die 
tat umgesetzt wird. Die Auswahl dieser 
Personen kann in einer Vorsorgevoll-
macht oder einer Betreuungsverfügung 
vorgenommen oder zumindest beein-
flusst werden. 
WArum VOrsOrge IN jeDem 
ALTer WICHTIg IsT – teil 1
es kann schnell passieren und viele trifft es unerwartet von einem tag auf den anderen. durch einen unfall oder eine krankheit 
können menschen jeden Alters schnell pflegebedürftig werden und nur selten ist für den pflegefall richtig vorgesorgt. es lohnt 
also, sich rechtzeitig zu informieren und sowohl rechtlich mit vollmachten und verfügungen als auch finanziell für den notfall 
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betreuungsverfügung
Die Betreuungsverfügung ist eine 
Möglichkeit der persönlichen und 
selbstbestimmten Vorsorge für den 
Fall, dass jemand selbst nicht mehr 
in der Lage ist, seine eigenen Ange-
legenheiten zu erledigen. Ihr Vorteil 
ist, dass sie nur dann Wirkungen ent-
faltet, wenn es tatsächlich erforderlich 
wird. Mittels der Betreuungsverfügung 
kann man bestimmen: 
  wer zum Betreuer bestellt werden 
soll und wer nicht (§ 1897 Abs. 4 
bgb)
  wo der Wohnsitz des Betreuten 
sein soll (§ 1901 Abs. 3 bgb), was 
inhaltlich auch Bestandteil einer 
Patientenverfügung sein könnte 
  in eingeschränktem Maße auch 
Umgang mit Finanzen, Geschenke 
an kinder 
nicht jeder möchte im Alter in einem 
Altenheim gepflegt werden, wo er me-
dizinisch und pflegerisch gut versorgt 
ist, sondern lieber in der eigenen Woh-
nung bleiben, wo er vielleicht einbu-
ßen in der medizinischen Versorgung 
und Pflege hinnehmen muss. Das, 
was von vielen unter Lebensqualität 
verstanden wird, kann mit einem mehr 
oder weniger hohen risiko verbunden 
sein. Bei Menschen, mit denen eine 
Verständigung über diese Fragen nicht 
mehr möglich ist, setzt die Betreu-
ungsverfügung an. 
Die Betreuungsverfügung baut in ers-
ter Linie nicht auf Vertrauen. Ihr In-
halt dient vielmehr zu gegebener Zeit 
dem Gericht zur kontrolle. Das Gericht 
überwacht z. B. Zahlungsvorgänge auf 
dem konto des Betroffenen und kon-
trolliert auch die einhaltung der Vor-
gaben der Betreuungsverfügung. 
Diese sollte nach Überlegung der ei-
genen Wünsche, Möglichkeiten und 
Vorstellungen, seien sie kultureller, 
wissenschaftlicher oder religiöser na-
tur, möglichst handschriftlich verfasst 
werden. Gesetzlich vorgeschrieben ist 
dies aber nicht. 
Sinnvoll ist es auch, die Betreuungs-
verfügung regelmäßig zu aktualisieren, 
um sie damit der Wandlung eigener per-
sönlicher Vorstellungen anzupassen. 
eine regelmäßige, etwa einmal jährliche 
ergänzung der Betreuungsverfügung 
mit dem Satz „Ich will an der vorstehen- 
den Verfügung festhalten“ sowie Datum 
und Unterschrift erleichtern dem Gericht 
die Beurteilung der Frage, ob die Be-
treuungsverfügung den aktuellen Willen 
des Betroffenen wiedergibt. 
Wohnumfeld beAchten
Bei zunehmendem Alter sollte man 
sich Gedanken zu seiner Wohnung 
machen. Vor allem sollte überlegt wer-
den, ob man bis zum ende des Lebens 
die eigene Wohnung bewohnen möchte 
und auch kann. Denn wenn man pflege-
bedürftig wird, kommt es häufig vor, 
dass die Wohnung überhaupt nicht für 
eine Pflege geeignet ist. So sind z. B. 
die türen zu schmal, um mit einem 
rollstuhl hindurch zu fahren. Häufig 
sind auch treppenstufen im Haus eine 
Hürde für pflegebedürftige Menschen. 
Auch im sanitären Bereich (Dusche, 
Bad, WC) sind die gewohnten vorhande-
nen Anlagen häufig nicht für die Pflege 
eines Menschen vorgesehen.
Wenn man feststellt, dass es nicht mög-
lich ist in der vertrauten Wohnung zu 
verbleiben, sollte man Informationen 
zu anderen Wohnformen sammeln und 
selbst entscheiden, wann der richtige 
Zeitpunkt für einen Umzug ist.
eine weitere Möglichkeit ist die Wohn-
raumanpassung (wir berichteten in Aus-
gabe 40 darüber).
  betreutes Wohnen 
  eigenständiges Wohnen in einer 
Wohnung mit verschiedenen Be-
treuungsangeboten, pflegerische 
Betreuung  sehr lange möglich
  Wohnen mit concierge 
  eigenständiges Wohnen in einer 
Wohnung mit Sicherheit und 
Hilfevermittlung bei Bedarf, 
pflegerische Betreuung sehr 
lange möglich
  Wohnen im seniorenheim 
  Bewohnen eines Zimmers mit 
pflegerischer Unterstützung und 
Vollpension (nur mit Pflegegrad 
möglich)
Informationen und Besichtigungen in 
den verschiedenen einrichtungen sind 
auf Anfrage bei uns möglich.
  Weitere informationen und 
formulare finden sie bei der 
verbraucherzentrale sachsen.
teil 2 mit Informationen zur Pflege 
und Betreuung folgen in der nächsten 
Ausgabe.
redaktion: Barbara krumpfert
4 kostenlose Hausbesuche in
Chemnitz und Umgebung
4 individuelle Trauerfeier und 
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Vor einem halben Jahr wäre mir zu 
Uganda als erstes Idi Amin eingefallen. 
Von 1971 bis 1979 terrorisierte er das 
Land und viele, die überleben wollten, 
mussten in die nachbarländer fliehen. 
Seit einer Woche bin ich in Ugan-
da und tief beeindruckt von der an- 
dauernd großen Freundlichkeit und So-
lidarität der Ugander*innen gegenüber 
Geflüchteten. In den letzten 2 Jahren 
hat Uganda über 1 Million Geflüchtete 
aus dem Südsudan und dem kongo 
aufgenommen und will auch weiterhin 
seine Grenzen offen halten.
Felix neuhaus, koordinator für Huma-
nitäre Hilfe und ich sind am 12. Februar 
über Brüssel und kigali, in ruanda nach 
entebbe, dem Flughafen von kampala 
geflogen. erst weit nach Mitternacht 
sind wir in unserem Hotel angekom-
men. Am nächsten Morgen treffen wir 
uns im Büro unserer Partnerorganisation 
„right to Play“ in kampala, mit der 
wir seit einem guten halben Jahr eng 
zusammenarbeiten. endlich können wir 
uns persönlich kennenlernen. 
nach einem ersten Austausch brechen 
wir zu einer 8-stündigen Fahrt nach 
Adjumani, einer kleinen Stadt, 30 km 
vor der Grenze zum Südsudan auf. 
Hier sind in den letzten 2 Jahren sehr 
viele Siedlungen für Geflüchtete ent-
standen. Oft liegen sie neben bereits 
bestehenden Dörfern.
Jedes ankommende Familienoberhaupt 
erhält ein Stück Land, am Anfang 
noch 30 x 30 Meter, jetzt etwas weni-
ger. Zudem bekommen sie Unterstüt-
zung, um sich ein kleines rundhaus 
mit separater Latrine aus Lehmziegeln 
zu bauen. Das Flüchtlingswerk der 
Vereinten nationen (UnHCr) koordi-
niert zusammen mit dem Büro des 
Premierministers den Prozess. Das 
Welternährungsprogramm (World Food 
Programm, WFP) liefert nahrungsmittel 
und viele internationale Hilfsorganisa-
tionen leisten Beiträge zur Wasser- und 




Wir hatten uns letztes Jahr zur För-
derung von Hygiene in Schulen und 
Schulmahlzeiten entschlossen. Die 
Schüler*innenzahlen in den lokalen 
Schulen hatten sich aufgrund des Zu-
zugs der Geflüchteten verdoppelt oder 
gar verdreifacht. klassen von 180 (!) 
kindern sind keine Seltenheit. Gerade 
hat es über 40 Grad im Schatten 
und es mangelt an sauberem Was-
ser. Damit wird Hygiene schnell zum 
Problem. es drohen Cholera, Durchfall- 
und Hautkrankheiten. Jetzt haben wir 
Gelegenheit kinder kennenzulernen, 
die von unserer Partnerorganisation in 
„Hygieneclubs“ zu Botschafter*innen 
ausgebildet wurden. Sie erklären uns, 
wie wichtig es ist, die Latrinen sauber 
zu halten, sich die Hände mit Seife zu 
waschen und für ausreichend Wasser 
bei den Waschbecken zu sorgen. 
Besonders beeindruckt sind wir von 
einigen Jungs, die beteuern, „dass 
Menstruation normal ist“. 
uganda hat in den letzten zwei jahren mehr als eine millionen geflüchtete aufgenommen. AWo international unterstützt mit ei-
nem hilfsprojekt kinder und jugendliche in den flüchtlingssiedlungen. ingrid lebherz, geschäftsführerin von AWo international, 
und felix neuhaus, koordinator für humanitäre hilfe, besuchten das hilfsprojekt nahe der südsudanesischen grenze. ein bericht.
hilFsprojekt 
in ugAnDA
porridge für 14.000 kinder und jugendliche
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Sie möchten, dass ihre Schwestern 
und klassenkameradinnen auch wäh-
rend ihrer Periode, zur Schule gehen 
können. Seit Projektbeginn gibt es in 
28 Schulen waschbare Binden und 
geschützte räume, wo die Mädchen 
sich umziehen und waschen können.
Bis 2016 gingen die Mädchen während 
ihrer regelblutung kaum zur Schule, 
versäumten Unterricht und wurden 
gehänselt. In den „Hygieneclubs“ konn-
ten die kinder- und Jugendlichen be-
sprechen, dass sie eigentlich auch 
gerne weiter zur Schule gehen möchten 
und nicht schon mit 15 oder 16 hei-
raten wollen. In vielen Familien war 
das einsetzen der regel ein Zeichen 
dafür, dass die Mädchen nun heiraten 
sollten. Der Schulleiter der Mugula-
Schule berichtet von 35 Mädchen, die 
aus diesem Grund 2016 die Schule 
abgebrochen haben. 2017 waren es 
nur noch 6 Mädchen.
Im Februar beginnt in Uganda das 
neue Schuljahr. Damit startete in 10 
Schulen, die von AWO International 
gefördert werden, die Schulspeisung. 
Was in unserer Planung noch 2 kom-
plette Mahlzeiten pro Woche für die 
1. und 2. klasse pro Schule war, ent-
wickelte sich in der Umsetzungsphase 
zu einem „Porridge“ aus Maismehl, 
Öl, Milchpulver und Wasser. Dies er-
halten jetzt alle Schüler*innen. Wir 
haben gelernt, dass es in der Praxis 
nicht geht, nur einen kleinen teil gut 
zu versorgen, während die anderen 
nichts bekommen.
Viele kinder haben einen langen 
Schulweg. Der Schultag dauert 8 Stun-
den und die eltern können ihnen kein 
essen mitgeben. 
Mathew Amanzura, der Leiter der 
Schule in Pagirinya, weist darauf hin, 
wie wichtig dieses Porridge ist und 
dass es hilft, dass die kinder zum Un-
terricht kommen und leistungsfähiger 
sind. Gemeinsam besichtigen wir den 
Lagerraum für Maismehl, Öl und Milch- 
pulver. Als die Lieferung ankam, wa- 
ren Schulleiter, Lehrer, elternvertreter* 
innen und Schülervertreter*innen an-
wesend und bezeugten mit ihrer Unter-
schrift, dass die Mengen korrekt waren.
„Wie kommt es, dass die Menschen 
hier die Südsudanesen so freundlich 
und gelassen aufnehmen?“, frage ich 
Lily Limio, die Projektmitarbeiterin 
von right to Play in Adjumani. „es sind 
unsere Schwestern und Brüder, viele 
Menschen diesseits und jenseits der 
Grenze sprechen dieselben Sprachen 
und haben viele Gemeinsamkeiten, 
was uns verbindet. Auch meine eltern 
mussten in den 70er Jahren fliehen 
und jetzt will ich etwas zurückgeben.“
redaktion: Ingrid Lebherz, 
Geschäftsführerin AWO International
fotos: AWO International
  Für viele Kinder und Jugendliche in den Flüchtlingssiedlungen 
ist die Schule ein Ort der Sicherheit. Viele Eltern können ihren 
Kindern kein Essen mitgeben. Das Porridge gibt Kraft und Kon-
zentration für den langen Schultag.
  Eine Schülerin der Pagitinya Schule auf dem Heimweg.  Porridge für 14.000 Schüler*innen: Das Porridge besteht aus Maismehl, Öl, Milchpulver und Wasser.
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WAs ist ein sturz?
Der Sturz ist ein ereignis, in dessen Folge eine Person unbe- 
absichtigt auf den Boden oder auf einer tieferen ebene zum 
Liegen kommt. Stürze sind selten auf nur eine Ursache 
zurückzuführen, in den meisten Fällen spielen mehrere 
einflüsse eine rolle. Stürze passieren oft durch Unaufmerk-
samkeit, da man sich in Gefahrensituationen bringt, ohne 
über eventuelle Folgen nachzudenken. So steigt man z. B. 
aus verschiedenen Gründen auf Stühle, Leitern oder Hocker. 
Stürze können starke Prellungen bis hin zu Frakturen (kno-
chenbrüche) verursachen.
es gibt 2 risikofaktoren nach denen die sturzgefahr 
unterschieden wird:
umgebungsfAktoren (extrinsische) 
  Stolpergefahren wie lose kabel, teppiche, Schwellen, 
Pantoffeln, zu lange kleidung
  mangelnde Haltemöglichkeiten auch an treppen
  unzureichendes Licht
  fehlende oder falsche Brillen
  unebene, glatte und nasse Böden
  Glatteis auf Gehwegen und Straßen
personenbezogene fAktoren (intrinsische)
  plötzliche erkrankungen wie Schlaganfall, Herzinfarkt, 
Bewusstseinsverlust
  Blutdruckschwankungen
  Störungen der körperhaltung durch Arthrose der Gelenke
  Gleichgewichts- und Gang störungen
  psychische Veränderungen auch durch Medikamente
  zunehmendes Alter, Inaktivität und Bewegungsmangel
WAs kAnn ich tun?
erkennen und entfernen von Stolperfallen in der eigenen 
Wohnung ist ein wichtiger Punkt zur Vorbeugung von Stürzen. 
Aber auch das Beachten von Witterungseinflüssen wie Glätte 
und Schnee ist sehr wichtig.
  Vermeidung von nassen, glatten Fußböden
  teppiche entfernen oder mit Antirutschmatten ausstatten
  immer festes Schuhwerk tragen (keine Pantoletten), 
auch im Haushalt
  Gehhilfen benutzen um Sicherheit zu haben, Haltegriffe 
z. B. im Bad anbringen
  für alle Dinge mehr Zeit nehmen
  Medikamente korrekt einnehmen
  ruhepausen gönnen
  starke Sonneneinstrahlung vermeiden
  unebene Gehwege beachten
  bei Schnee und eis möglichst nicht auf die Strasse gehen
Wie kAnn ich vorbeugen?
Bei zunehmendem unsicherem Laufen kann eine Physio-
therapie oder Gymnastikgruppe aufgesucht werden. Dort 
besteht die Möglichkeit zum Mobilitäts-, kraft- und Balance-
training. Aber auch ein täglicher Spaziergang von mindes-
tens einer halben Stunde fördert und trainiert den Muskel-
aufbau und die Balance. Außerdem findet man kontakt 
zu anderen Menschen. kommt es trotz aller Vorsicht zu 
einem Sturz, sollte immer ein Arzt aufgesucht werden, um 
die Ursache zu klären. Denn jeder kleine Schwindel- oder 










Mo. bis Fr. 8.00 – 18.30 Uhr
Sa. 8.30 – 12.00 Uhr





Mo. bis Fr. 7.00 – 20.00 Uhr





Mo. bis Fr. 8.00 – 18.00 Uhr





Mo. bis Fr. 8.00 – 19.00 Uhr 
Sa. 09.00 – 15.00 Uhr
Wenn jeder schritt schmerzt, treppensteigen zur 
tortur wird oder der kleinste handgriff eine Qual 
ist, lautet die diagnose oft: Arthrose. Was noch vor 
einigen jahren erst im Alter zum problem wurde, 
betrifft heute häufig auch junge menschen. denn 
übergewicht, mangelnde bewegung, einseitige be- 
lastungen und fehlhaltungen verzeiht nicht jedes 
gelenk.
Dass sich der Gelenkknorpel im Laufe des Lebens abnutzt, 
ist ein natürlicher Verschleißprozess und völlig unpro-
blematisch. Von Arthrose sprechen Mediziner erst, wenn die 
Abnutzung über das normale Maß hinaus geht, die Gelenke 
entzündet sind und schmerzen. Im Anfangsstadium bereitet 
Arthrose zumeist keine Beschwerden. Die Patienten verspüren 
lediglich hin und wieder ein Stechen in den betroffenen 
Gelenken oder leichte Beschwerden nach längeren Bewe-
gungspausen. Je weiter die Arthrose fortschreitet, desto 
stärker werden jedoch die Schmerzen. Im Endstadium, 
wenn die komplette Knorpelschicht abgenutzt ist und die 
Knochen beim Bewegen des Gelenks direkt aufeinander 
reiben, wird der Alltag zur schmerzhaften Herausforderung. 
Das Problem: Arthrose ist nicht heilbar. Die gute Nachricht: 
Der Verschleiß lässt sich verlangsamen und die Schmerzen 
wirksam lindern.
bewegung gegen „rostige“ gelenke
Auch wenn es zunächst irritierend klingt: Bewegung ist 
unverzichtbar sowohl zur Vorbeugung als auch zur Behand-
lung von Arthrose. Denn nur bei ausreichender Aktivität 
„rosten“ die Gelenke nicht. Durch Bewegung können störende 
Abbauprodukte des Stoffwechselprozesses, die sich in den 
Gelenken ansammeln, abtransportiert werden. Zusätzlich 
fordert Bewegung die Zirkulation der Gelenkflüssigkeit, 
wodurch der Gelenkknorpel mit notwendigen Nährstoffen 
versorgt wird. Der Knackpunkt: Erst wenn die Schmerzen 
auf ein erträgliches Maß reduziert werden, ist Bewegung 
überhaupt wieder möglich. Deshalb ist bei der Therapie von 
Arthrose die Linderung der Schmerzen ausschlaggebend. 
Schmerzmittel sollten allerdings nicht bedenkenlos über 
einen längeren Zeitraum eingenommen werden.


























Limbacher Str. 19 b
09232 Hartmannsdorf
Telefon: 03722 76-10
Telefax:  03722 76-2010
E-Mail: info@diakomed.de
www.diakomed.de
   Innere Medizin I – Kardiologie, 
Pulmologie und Angiologie
   Innere Medizin II – Gastro-
enterologie und Diabetologie
   Orthopädie und Unfallchirurgie
   Allgemein-, Viszeralchirurgie 
und Proktologie 
   Gefäß- und endovaskuläre 
Chirurgie
   Anästhesie und 
Intensivmedizin
   Interdisziplinäre 
Tagesklinik
   Fachabteilung Radiologie
   Physiotherapie
   Notfallaufnahme
   Zentrallabor
Was macht eigentlich die Schilddrüse?
19. April 2018 · 14:00 – 17:00 Uhr
in der Begegnungsstätte „mittendrin“ Penig
Leitung: Dr. med. Tom Ziegler, Chefarzt 
der Klinik für Innere Medizin II
Die stille Gefahr – Erweiterung 
der Bauchschlagader
26. April 2018 · 17:00 Uhr
im Ratssaal Burgstädt
Leitung: Dr. med. Rainer Fritzsche, Chefarzt 
der Klinik für Gefäß- und endovaskuläre Chirurgie
UNSERE KLINIKEN UND ABTEILUNGEN AUF EINEN BLICK
PATIENTENVERANSTALTUNGEN 2018
gesucht Werden kleidungsstücke ...
... damit das beinkleid nicht rutscht
8
... hält den hals schön warm
9
... kopfbedeckung für den sommer
13
... sehr kurzes damenkleidungsstück
5
... damit die füße trocken bleiben
4
... oberbekleidung ohne ärmel
1
... zieht man drunter
10
... eine schicke, sportliche jacke
12
... bedeckung für die füße
11
... zum Wärmen der finger
3
... badesandale mit zehensteg
6 -
... überzieher bei nassem Wetter
7
... dünnes beinkleid für drunter
2
... taillenschmuck und hosenhalter
14
lösungswort:
1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14
einsendeschluss: 11. juni 2018 (poststempel)
Das Lösungswort bitte auf eine ausreichend frankierte postkarte an folgende Adresse senden: 
AWo kreisverband chemnitz u. u. e. v., kennwort: rätsel, clara-zetkin-str. 1, 09111 chemnitz. 
für die richtige rätsellösung verlosen wir drei überraschungspreise. Der rechtsweg ist ausgeschlossen.
lösung der AusgAbe nr. 41 / 2017: sternenzAuber
geWinner: 1. preis: Helga Helbig, 2. preis: Simone Fischer, 3. preis: nicole Sternkopf
 rätsel      AWO kOnkret
30
vorschAu
DAS SInD DIe tHeMen 
Der kOMMenDen AUSGABe:
   20 Jahre Betreutes Wohnen Max-Saupe-Straße
   Rückblick Wandertag
   Die „unsichtbaren“ Helfer
Wenn Sie unsere Arbeit unterstützen wollen:
spendenkonto
AWO KV Chemnitz · Sparkasse Chemnitz











Braucht Ihr Schutz 
Frühjahrsputz?
Nach der langen Wintersaison ist es Zeit für den Frühjahrsputz. Doch nicht 
nur Haus und Wohnung vertragen von Zeit zu Zeit einen gründlichen Check. 
Das Gleiche gilt auch für Versicherungsverträge. 
Gründe, weshalb Sie Ihren Versicherungsschutz regelmäßig überprüfen 
lassen sollten, gibt es unterschiedliche:
  Hat sich der Wert Ihres Hausrates durch neue Möbel, den Smart-TV 
oder Wertsachen verändert?
  Entspricht Ihre Wohngebäudeversicherung noch den Anforderungen 
an modernen Versicherungsschutz?
  Ist die richtige Unfallversicherung mit dabei, wenn das freundliche 
Wetter nach draußen und zu sportlichen Aktivitäten lockt?
Nutzen Sie unser Angebot: Wir checken Ihre Versicherungsunterlagen 
und geben Ihnen die Sicherheit, genau richtig abgesichert zu sein. 
Das Ganze natürlich kostenlos, aber garantiert nicht umsonst!
Wir sind für Sie da:
Sparkassen-Versicherung Sachsen
Agentur Gehlert & Wilhelm
2 x in Chemnitz:  
Sparkasse im Moritzhof  +  Ahornstraße 45
Tel. 0371 90987171
E-Mail: gehlert-wilhelm@sv-sachsen.de






 Ihr Einsatz: 5 Euro pro Los
 Davon werden 4 Euro angespart und am Jahresende 
Ihrem Konto gutgeschrieben.
 1 Euro entspricht Ihrem Lotterieeinsatz.
 25 Cent vom Loseinsatz dienen der Unterstützung 
gemeinnütziger Projekte in Ihrer Region.
 Die angesammelten Sparbeträge und Gewinne werden 
automatisch auf ein frei wählbares Konto überwiesen.
 Bei zehn Losen (fortlaufende Endziffer) ist ein monatli-
cher Gewinn von 2,50 Euro garantiert.
www.ps-lotterie.de
Teilnahme ab Vollendung des 18. Lebensjahres möglich. Spielen kann süchtig machen. Hin-
weise zur Spielsuchtgefährdung und zu Hilfsmöglichkeiten liegen in den Sparkassen-Ge-
schäftsstellen aus. Kostenfreie und anonyme Telefonnummer der Bundeszentrale für gesund-
heitliche Aufklärung: 0800 1372700. Weiter gehende Hinweise zu der Wahrscheinlichkeit von 
Gewinn und Verlust können Sie in jeder Sparkassen-Geschäftsstelle einsehen bzw. erhalten.
Gutes tun
ist einfach.
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